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Hierzu Taf. 31—33- 


E i n 1 e i t u n g. 

Vor 5 Jahren Avurden die ersten Gäste von Treiberameisen 
(. Dortßus subsp. Anomma) von E. Lu ja am untern (longo entdeckt. 1 2 } 
Schon früher (1895) hatte ich die Erwartung ausgesprochen -), dass 
die Zahl und Mannigfaltigkeit der Gäste der Treiberameisen Afrikas 
nicht hinter den Gästen der neotropischen Vauderameisen ( Eciton ) 
Zurückbleiben werde und dass sie wahrscheinlich auch analoge An- 
passungscharaktere aufweisen würden wie jene. Denn die beider- 
seitigen Wirthsameisen sind systematisch nahe verwandt und führen 
auch in beiden Welttheilen eine ähnliche Lebensweise, indem sie als 

1) Wasmaxx 114 , p. 257 (4B Sep.). Siehe Literaturverzeichniss 

am Schlüsse der Arbeit. 

2) 42 , p. 168 (34 Sep.). 
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unstete Bänberliorden umherziehen und als Vertilger von Insecten 
und andern Ivleinthieren eine wahre Grossmachtrolle im Kampfe ums 
Dasein spielen. Daher bestand auch für die von den afrikanischen 
Treiberaineisen heimgesuchte Tnsectenwelt, soweit die innere An- 
passungsmüglichkeit der betreffenden Formen reichte, auch dieselbe 
Anpassungsnothwendigkeit wie in Amerika; durch diese wurde aber 
auch die Anpassungshäufigkeit bedingt und zugleich die Anpassungs- 
richtungen vorgezeichnet und endlich auch die Höhe des Anpassungs- 
grades bestimmt. Es war daher vorauszusehen, dass es auch in 
Afrika eine grosse Zahl von Dorylinengästen — und zwar vorzugs- 
weise Gäste der oberidisch wandernden Treiberameisen (Auomma) 
— geben weide und dass dieselben, in Folge von Oonvergenz, die 
durch die Lebensweise bedingt wurde, ähnliche morphologisch-biolo- 
gische Typen repräsentiren würden wie die Ecitou - Gäste der neuen 
Welt. Wie bei den letztem so finden wir auch bei den Dorylinen- 
gästen Afrikas einen Mimicrytypus ( DorjjJomimus , Dorylostellnis , 
Dorylogastcr), der auf Täuschung des Fühlertastsinns der eignen 
Wirtlie berechnet ist und auf der .höchsten Stufe {Dorylowimns) so- 
gar zu einem echten Gastverhältniss sich erhebt; einen Trutz- 
typ ns ( Trihbifideus . Pygostenim , Aemctoma). der sich durch Unan- 
greifbarkeit der Körpergestalt gegen die Angriffe der Wirthe sichert ; 
einen Sy mp hi len typ us ( Sympölnnon ), der aus dem Trutztypus 
hervorgehend, zu einem echten Gastverhältnisse aufsteigt, und end- 
lich einen indifferenten Typus (Alyrn/edoina u. s. w.), von dem 
aus verschiedene Uebergangsstufen zu jenen 3 ausgeprägten Typen 
führen. Die diesbezügliche Parallele zwischen den Dorylinengästen 
der alten und der neuen Welt wurde bereits in einer frühem Arbeit 
(ISO) ausgeführt, auf welche ich hier verweise, sowie auch auf die 
spätem Bemerkungen zum Mimicrytypus der Dorylinengäste (13»). 
In der vorliegenden Arbeit soll das neue Material der afrikanischen 
Doiylinengäste eingehend bearbeitet werden. 

Die Gäste des unterirdisch lebenden Dorglus hdvolns L. in Süd- 
Afrika sind von Raffray und Brauns erforscht worden. 1 2 3 ) Letzterer 
fand auch die ersten Gäste bei Aenicins eugenii Em. -) Die ersten 
Anonnm - Gäste fand Luja am untern Oongo, wie bereits oben erwähnt 
wurde. 3 ) Weitaus das grösste Verdienst um unsere Kenntniss der 

1) Wasmann 71: s 0; 114 , p. 266; Bkauns /, p. 224; Raffray 1 : 
Raffkay et Fauvel /. 

2) Wasmann 114 , p. 268. 

3) Siehe S. 611. Amu. 1. 
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afrikanischen Doryliuengäste hat sich jedoch ein deutscher Missionär, 
P. Reumann Kohl 0. SS. C. zu St. Gabriel bei Stanley ville am obern 
Congo envorben. Auf meine Anregung hin wandte er in den letzten 
Jahren seine Aufmerksamkeit diesem Forschungsgebiet ganz besonders 
zu. Trotz der grossen Schwierigkeiten, die mit dem Fange der 
Gäste in Mitte jener wüthenden Ameisenhorden verbunden sind, ge- 
lang es ihm eine grosse Menge von neuen Arten und Gattungen — 
vorzugsweise aus der Käferfamilie der Staphyliuiden — aus den 
Zügen von Anomma herauszunehmen und in Conserviruiigsgläschen 
zu setzen mit Exemplaren der betreifenden Wirthsameise. Einige jener 
Gäste hielt er auch längere Zeit in Glasnestern lebend, um ihre 
Beziehungen zu den Wirthen zu beobachten. Weitaus die meisten 
der von ihm erbeuteten Dorylinengäste stammen aus den Zügen der 
grossen, schlanken, mit gehörnten Hinterecken des Kopfes versehenen 
Treiberameise Anomma wilverthi Em., welche als die dominirende 
Anomma- Art des obern Congos bei Stanleyville anzusehen ist. Einige 
wenige Gäste wurden von ihm auch bei der gleichfalls oberirdisch 
ziehenden Treiberameise Anomma nigricans III., subsp. bnrmeisteri 
Sheck., vor. rubella Sav. gefangen. Auch bei einer neuen Anomma- 
Art (A. Jtohli Wasm. n. sp.) fand er in den nur ausnahmsweise 
oberirdisch wandernden Zügen eine Reihe von Gästen, welche sich 
mehr denjenigen des unterirdischen Dorylns helwlus L. als jenen der 
oberirdischen A . ivilvcrthi und bnrmeisteri anschliessen. — Von E. 
Litja’s neuen Funden bei A. bnrmeisteri am untern Congo lind bei 
A. bnrmeisteri rar. molcsta Geest, am Zambesi sind ebenfalls einige 
Gäste hier zu erwähnen. 

Die vorliegende Arbeit wird folgende Theile umfassen: 

I. Die Beschreibung der neuen Do rylinen-Gäste Afri- 
kas 1 ) mit Beifügung von biologischen Notizen und von Bestim- 
mungstabellen der Arten der betreffenden Gattungen. Bei Borg - 
tomi/nns kohli und Agmpolcmon miomnmtis werden auch die Er- 
gebnisse der Untersuchung von Schnittserien kurz mitgetheilt 
werden. 

II. Die nähern Beobachtungen von P. Kohl über die 
Lebensweise einiger A n om m a - G äst e. 

III. Einige Bemerkungen über mehrere Anomma - und 
Dorylus- Arten. 

IV. Verzeichniss der bisher bekannten Do rylinen-Gäste 

1) Bei Doryto.rcnns werden auch zwei ostiodische termitophile Arten 
beschrieben und eine neue verwandte termitojdiile Gattung. 
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Afrikas, nach den Wirthsarten geordnet, zugleich 
Inlialtsverzeichniss der neuen Gattungen und Arten des I. Theils. 

Ein Anhang wird sodann das Literatur verzeichniss um- 
fassen, dem eine Liste meiner seit 1900 veröffentlichten Arbeiten über 
Myrmekophilen und Termitophilen (von No. 114 an) beigefügt wird. 

Auf einen Punkt von hohem biologischen und phylogenetischen 
Interesse, der bei der Gattung Doryloxenus zu besprechen sein wird, 
möchte ich hier schon aufmerksam machen, nämlich darauf, dass 
eine bestimmte Gruppe von ost indischen Termiten- 
gästen des Trutztypus ihren Ursprung zurückführt 
auf D o r y 1 i n e n g ä s t e des T r u t z t y p u s aus der Gatt u n g 
Doryloxenus TTasm. 

Schon in zwei frühem Arbeiten (123, p. 15S und 133, p. 30— 33 
[Sep.] und fig. 11) wurde erwähnt, dass durch meine Collegen 
P. J. B. Heim S. J. und P. J. Assmutii S. J. in Ostindien 
in den Nestern von Tcrmcs obesus Bamb. und subsp. ivallonensis 
Wasm. eine neue Art der Gattung Doryloxenus als gesetz- 
massiger Gast entdeckt wurde. In der zweiten der erwähnten 
Arbeiten wurden auch schon die descendenztheoretischen Folgerungen 
hieraus gezogen, indem gezeigt wurde, dass es sich hier um einen 
historischen W i r t h s w e c h s e 1 von ehemaligen Dorylinengästen 
in Ostindien handle, der um jene Zeit erfolgt sein dürfte, als jener 
Continent vom mittel-afrikanischen sich trennte und die oberirdisch 
lebenden Dorylinen Ostindiens verschwanden oder zur unterirdischen 
Lebensweise sich zurückzogen. 3 ) Da die Gattung Doryloxenus durch 
ihre Anpassungscharaktere, namentlich aber durch die verkümmerten, 
zu Haftorganen umgewandelten Tarsen ein ausgesprochener Dorylinen- 
gast ist, der die Wanderameisen als Beiter begleitet, so können 
wir uns das Vorkommen von Doryloxenus in Termitennestern Ost- 
indiens wohl nur dadurch erklären, dass Vertreter dieser Gattung 
bei Baubzügen, welche indische Dorylinen ehemals gegen dortige 
Termitennester unternahmen, in letztem zu rück blieben und 
zur t e r m i t o p h i 1 e n Lebensweise überginge n . 1 2 ) 

Eine eingehende Untersuchung des von den PP. Assmütic und 
Heim bei Tennes obesus und subsp. ivallonensis in zwei verschiedenen 
Districten der Präsidentschaft von Bombay gesammelten Gastmaterials 
ergab nun Folgendes: 

1) Unterirdisch wandernde Dorylinen aus den Gattungen Dorylus und 
Aentcltts sind auch heute noch in Indien zahlreich vertreten. 

2) Ueber Termitenraub von Dorylus fulnts-deniifrotis vgl. im III. Theile 

dieser Arbeit. 
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In den Colonien dieser Termiten findet sich nicht bloss eine, 
sondern zwei verschiede. ne Doryloxenns- Arten (D. transfuga lind 
termiioplnlus n. sp.) als gesetzmässige Gäste vor, und zwar in Mitte 
der Termiten und ihrer Brut. Fenier leben daselbst auch noch zwei 
Arten einer neuen Stapliylinidengattung (Discoxenus lepismci und 
assmuthi n. sp.) r welche mit Doryloxenns in der Körpergestalt und 
namentlich in der Fühlerbildung sehr ähnlich ist, aber durch die 
Scheibenform des Vorderkörpers und durch den völlig auf der Unter- 
seite des Halsschildes hinabgerückten Kopf zur Gattung Termitocliscus 
Was3i. (.9.9, p. 147 und tab. 1, fig. 1) überleitet, welche in denselben 
Termitennestern ein sehr häufiger Gast ist. Da letztere Gattung 
einen vollendeten Trutztypus der termitophilen Staphyliniden dar- 
stellt, wird die Yermuthung nahe gelegt, dass sie phylogenetisch mit 
Discoxenus zusammenhängt, ebenso wie Discoxenus phylogenetisch auf 
Doryloxenns zurückzuführen sein dürfte. Die Entwicklung des 
eigenthümlichen Trutztypus der ostindischen Ter- 
mite n g ä s t e aus der Familie der Staphyliniden w ii r d e 
somit ursächlich zusam m e n h ä n g e n m i t de m r ä u b e ri- 
sch e n Ein d ringen ei n e r u r s p r ü n g 1 i c h d o r y 1 o p h i 1 e n 
S taphylinidengattung ( Doryloxenns ) in die Nester von 
indischen Termite n. 

So fremdartig dieser Satz klingt, der bei Behandlung der 
Gattung Doryloxenns näher erläutert werden wird, so halte ich ihn 
doch für wohl begründet. Dass das Vorkommen von Doryloxenns in 
den Termitennestern nicht auf blosser ,.0 o n v er g e n zU sondern 
nur auf wirklicher Stammesgemeinschaft mit den dorylophilen Arten 
derselben Gattung beruhen könne, scheint mir sicher zu sein ; denn 
die zu Haftorganen umgewandelten oder mit Hafthaaren versehenen 
Tarsen sind ein specifischer Anpassungscharakter von Dorylinen- 
gästen 1 2 ) und kommen nur bei diesen vor, nie aber bei Tenniten- 
gäsfen, für deren sesshafte Lebensweise sie gar keinen Sinn hätten. 
Durch die zunehmende Verflachung und scheibenförmige Ausbreitung 
des Vorderkörpers und durch Zurückziehung des Kopfes auf die 
Unterseite — also durch Anpassungen in der Richtung des Trutz- 
typus der termitophilen Staphyliniden — ging sodann aus dem 
Doryloxenns- Stamm die Gattung Discoxenus und aus dieser endlich 


1) Vgl. hierüber auch ISO , p. 96, No. 5 und in vorliegender Arbeit 
bei den Gattungen Dorylontimns , Doryloyaster, Sympolnnon , Pygostcnus , 

Anommatophilus und Doryloxenns . 


616 


E. AVasmann, 


die Gattung’ Termiiodiscus hervor. Dies ist zwar nur eine Hypo- 
these. aber eine für das Verstäiulniss jener Tliatsaclien nahezu noth- 
wendige Hypothese. 1 ) 

Eine Parallele hierzu, bei der die Verhältnisse allerdings nicht 
so klar liegen wie in dem vorliegenden Falle, finden wir auch in 
der neotropischen Fauna. Daselbst begegnen uns mehrere termito- 
pliile Staphylinidengattungen des Trutztypus {Trichopsenias Horn, 
Termitopsenius und Callopsenms AYasm.), welche dem Trutztypus der 
ecitophilen Ceplmlopledini (Xenocephcilim) sehr nahe stehen. 2 ) Ob auch 
hier ein genetischer Zusammenhang zwischen den analogen termito- 
pliilen und ecitophilen Formen vorliegt, muss noch durch weitere 
Forschungen aufgeklärt werden, ist aber nach den obigen Darlegungen 
keineswegs unwahrscheinlich. 

Ferner möchte ich noch auf einen andern biologisch interessanten 
Punkt der vorliegenden Arbeit hier schon aufmerksam machen, näm- 
lich auf die riesige Grösse der Eier im Hinterleibe von Donj- 
lomimus (Taf. 30, Fig. 3e), eine Erscheinung, welche auch bei den 
neotropischen Dorylinengästen Ecitophya und Ecitogaster AYasm.) ihr 
Analogon hat (vgl. 114, p. 220 und 229). Ohne Zweifel steht die 
geringe. Zahl und die enorme Grösse der Eier in Beziehung zur 
Lebensweise dieser Gäste als Begleiter von unsteten AATanderameisen; 
weshalb sie jedoch auf bestimmte Gattungen des Mimicrytypus 
und des Symphilentypus beschränkt ist, vermag ich noch nicht an- 
zugeben. 

Endlich möchte ich noch hinweisen auf die riesige Entwicklung 
der quergestreiften Musen] atur im Hinterleibe von Sympo- 
lemon anomutis (Taf. 32. Fig. 11c), durch welche es morphologisch 
verständlich wird, wie dieser Käfer, dessen Tarsen rudimentär und 
mit Hafthaaren dicht besetzt sind, dennoch pfeilschnell dahin zu 
fliegen” vermag, indem er nämlich seinen Hinterleib als Sprungfeder 
benutzt. 

1) Schwierigkeiten ergeben sich aus dem Vorkommen von Ternuiochscus 
in süd-afrikanischen Termiten-Xestern, worauf hier nicht naher eingegangen 
werden kann. 

2) Vgl. AYasmaxn 128, p. 4 ff. (Sep.) und Silvestri 1 , p. 201 — 203. 
Der Gattungsname Ettpsmhts AYasm. muss in CaUopsenius geändert werden, 
da ersterer schon für ein Pselaphiden-Genus von Lecoxte vergeben ist. 
Siehe die Berichtigung in: Deutsche entomol. Ztschr. 1903, p. 236. 
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I. Th eil. 

Beschreibung der neuen Gattungen und Arten *) mit 
biologischen Bemerkungen. 

Col eop t er a. Stapliyl i ? vidae. 

Trilobitideidae . 

1. Genus Trilobitideus Raffe. 

(Raffray 7, p. 351 ; Raffray et Fauvel 7 , p. 1 — 4 u. tab. 1, fig. 1 — 7.) 

(Tat. 30, Fig. 1 und 2.) 

Auf diese merkwürdige, in ihrem Habitus an eine Silphiden- 
Larve erinnernde Gattung hat Fauvel (Raffray et Fauvel 7 p. 3) 
eine eigene Unterfamilie der Staphyliniden gegründet. Die Unter- 
schiede, welche diese Gattung von den normalen Staphyliniden 
trennen, sind sehr auffallend. Der blattförmig flachgedrückte 
Körper erinnert an Cossyphidac und Cossyphodidae ; die völlig auf der 
Unterseite des Kopfes gelegenen Mundtheile und Fühler machen 
diese auf Convergenz beruhende Aelmlichkeit noch frappanter, indem 
eine breite Kinnplatte den grössten Theil der Mundtheile und die 
Basis der Fühler bedeckt. Die Zahl der freien, sichtbaren Körper- 
segmente beträgt oben und unten 10 (11).-) Von diesen sind die 
3 ersten Dorsalsegmente (der Kopf und die 2 ersten Thoraxsegmente) 
unter einander völlig analog gebildet und auch in Grösse, Gestalt 
und Sculptur einander ähnlich. Von ..Flügeldecken**, wie Raffray 
und Fauvel das 3. Dorsalsegment bezeichnen, kann man bei 
Trilobitideus kaum reden; denn die Elytren sind ja umgebildete 
Vorderflügel ; was hier jedoch als Elytren bezeichnet wird, ist nichts 
weiter als der Mesothorax selbst, der dem Prothorax völlig 
ähnlich gebildet ist; von Flügeldecken ist nicht einmal ein Rudiment 
vorhanden, ebenso wenig von Flügeln. Hierauf folgt auf der Rück- 
seite ein schmal halbmondförmiges Segment, das in seiner Sculptur 

1) Mit Ausnahme von einigen wenigen, am Schlüsse dieses Theils er- 
wähnten Arten gehören alle zur Coleopteren-Familie der Staphyliniden. 

2) Die vortrefflichen Abbildungen von Raffray (Raffray et Fauvel, 
tab. 1, fig. 1 u. 2) zeigen bei Trilobitideus mirabilis Raffe, oben und 
unten 1 1 frei sichtbare Segmente, während ich bei meinen beiden Arten 
nur 10 finde. Vermuthlich handelt es sich um einen sexuellen Unterschied 
in der Zahl der frei vortretenden Abdominalsegmente. 
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dem Mesothorax gleicht und dem auf der Unterseite das kurze, die 
Hinterliiiften tragende Metasternum entspricht. Fauvel rechnet das 
betreffende Dorsalsegment als erstes Abdominalsegment des Rückens 
und zählt daher 8 Dorsalsegmente und 7 Yentralsegmente des 
Hinterleibs; bei den 8 Exemplaren der mir vorliegenden beiden 
Arten sind nach derselben Rechnung nur 7 freie Dorsalsegmente 
und 6 Yentralsegmente des Abdomens vorhanden. 1 ) 

Aehnlich wie die Cossyphodidac ihre eigentümliche Körperbildung 
dem Trutztypus zu verdanken haben, so auch die Gattung Trilobiiidcus. 
Ob man letztere als eine eigene Unterfamilie der Siaphylinidae auf- 
zufassen hat oder als ein völlig aberrantes Genus, das wahrschein- 
lich durch Anpassung an den vollendetsten Trutztypus von den 
Aleocha rinen (speciell von den Dinardini) sich abgezweigt hat, möchte 
ich dahingestellt sein lassen. Wenn man’ mit Fauvel die erstere 
Ansicht wählt, so müsste man die Trilobitidcidae folgerichtig nicht 
bloss als Unterfamilie der Staplujlinidae , sondern als eine mit diesen 
eoordinirte eigene Familie der Coleopteren bezeichnen; denn 
durch die gleichartige Bildung der 3 ersten Dorsaisegmente weichen 
die TrUobitidchlac viel weiter von den Staphylinidae ab als die Micro - 
peplidac, welche Fauvel als Unterfamilie dsr Staphyliniden auffasst 
Für die erstere Anschauung, wonach Trilobiiideus nur ein völlig 
aberrantes Aleocharinengenus darstellt, sprechen analoge Beispiele 
bei andern myrmekophilen Staphyliniden. So weicht z. B. die 
Gattung Mhncciton Wasm. durch die Umbildung der Flügeldecken, 
die in einen unten ausgehöhlten Knoten verwandelt und vom Prothorax 
durch eine breite Kluft getrennt sind, das 1. Glied des Hinter- 
leibsstieles von Eciton nachahmend, sowie durch das unter den 
Flügeldecken frei vortretende Metanotum . welches das 2. Glied 
des Hinterleibsstieles der Ameise vertritt, ebenfalls so ungeheuer 
weit von allen normalen Staphyliniden ab, dass man auch auf 
Mimcciion eine eigene systematische Unterfamilie gründen könnte; 
trotzdem ziehe ich es einstweilen vor, Mimcciton bei den Aleocharinen 
zu belassen, von denen diese Gattung durch hochgradige Anpassung 
an den Mimicryp typus sich abgezweigt hat. Die Gattungen 
Mimenion und Triiohitidcus wären somit beide als völlig 
aberrante Aleoch arinengenera zu betrachten, welche 
aus dem normalen Typus der Aleocharinen durch 
extreme Anpassung an den Mimicryp typus einerseits 


l) Ygl. Anm. 2 auf vor. Seite. 
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und an den Trutztypus andrerseits phylogenetisch 
her vor gegangen sind. 

Die Arten der Gattung Trilöbitideus haben folgende 
M e r k m a 1 e g e m e i n s a m : 

Körpergestalt blattförmig flachgedrückt, von eiförmigem, hinten 
zugespitztem Umriss, mit aufgebogenem Rande des Vorderkörpers. 
Die 3 ersten Dorsalsegmente völlig analog gebaut, von Flügeldecken 
oder Flügeln keine Spur vorhanden. Mundtheile und Fühler völlig 
auf der Unterseite des Kopfes gelegen, erstere und die Basis der 
letztem durch eine Kinnplatte bedeckt. Beine sehr kurz. Die ganze 
Oberseite mit Querreihen von Chitinhöckern besetzt, die auf dem 
Hinterleibe stachelartig ausgezogen sind. Färbung glänzend gelb- 
braun. Von Augen ist keine Spur vorhanden. Fühler sehr kurz, 
lOgliedrig, mit breiter, ögliedriger Keule (an Cossyphodes erinnernd). 


Ueber sicht der Trilöbitideus - Arte n. 

1 Kopf mit 4 Querreihen von Höckern, deren vierte zu einer Quer- 
leiste verschmolzen ist. Erste Reihe mit 4 rundlichen Höckern, 
zweite mit 6 Höckern, .deren äussere quer elliptisch sind, dritte 
mit 8 Höckern, deren äussere stark quer elliptisch sind. Pro- 
thorax mit 3 vollständigen Querreihen von Höckern, die äussern 
der zwei ersten Reihen quer leistenförmig. 2,6 — 2,9 mm. Cap- 
colonie (Capstadt, Raffkay!). Bei Dorylus Iwlvolus L. : 

Trilob. mirabilis Raffr. 

(Raffkay /, p. 351;' Raffr ay et Fauvel L p. 3.) 

I 1 Kopf nur mit 3 Querreihen von Höckern, die vierte fehlt voll- 
ständig. Erste Querreihe aus 3, zweite aus 4, dritte aus 6 Höckern 
bestehend. Prothorax nur mit 2 vollständigen Querreihen von 
Höckern, bloss die äussern der ersten Reihe quer leistenförmig; 
die dritte Querreihe ist rudimentär, nur durch zwei kleine Höcker 
in der Mitte des Hinterrandes angedeutet 2 

2 Höcker auf Kopf und Prothorax gross, mit Ausnahme des mittel- 
sten Höckers der ersten Querreihe des Kopfes und des Prothorax 

• sämmtlich quer elliptisch oder quer leistenförmig. 2,8 mm. Cap- 
colonie (Port Elizabeth, Du. Bkauxs!). Bei Dorylus helvolus L.r 

Trilob. puradoxus n. sp. (Taf. 30, Fig. 2). 

1 Höcker auf Kopf und Prothorax klein, mit Ausnahme des äusser- 
sten, schmal leistenförmigen Höckers der ersten Querreihe des 
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Prothorax sämmtlich punktförmig'. 2,8 mm. Oberer Congo (8t. 

Gabriel bei Stanleyville, P. Kohl!). Bei Anomma mlverihi Em.: 

Trüob. insignis n. sp . (Taf. 30, Fig. 1). 

Die von Raffkay (Raffkay et Fauvel /, p. 3) gemachte An- 
gabe, dass Brauns im Oranje-Freistaat den Tritobitideus mirabilis bei 
JDonjlus helvohis gefunden habe, enthält einen mehrfachen Irrthum. 
Erstens stammt der von Brauns bei Doryhts helrolus gefangene Tri- 
tobitideus nicht aus dem Oranje-Freistaat, sondern von Port Elizabeth 
in der Oapcolonie. Zweitens ist es nicht Trildb . mirabilis Raffray, 
sondern die oben beschriebene neue Art, Trüob. paradoxus Wasm. 
Allerdings hat Dr. Brauns auch bei Bothaville im Oranje-Freistaat 
(nach briefl. Mittheilung) einen Trilobitideus gefunden, den er für 
mirabilis hielt, aber bei Aenictus eugemi En., nicht bei Doryhts 
helcolus L. Endlich ist der letztere, bei Aenidus lebende Trilobitideus 
sehr wahrscheinlich ebenfalls specifisch verschieden von' den obigen 
drei Arten und bildet voraussichtlich eine vierte neue Art dieser 
merkwürdigen Gattung. 


Stapliylinidae s. sfr. 

2. IJort/fomhiuis n. (f. Aieochavinovum . 

(Taf. 30, Fig. 3.) 

Corporis forma, e latere visa {Fig. Ha), fonnicae similis. praesertim 
propter abdomen globosum , valdc hiflutum. Antemiae (Fig. 3b) graciles, 
fraetac, apicem versus haud incrassatae ; art. Io longo 11-artieulatac; scapi- 
formi Caput latitudine longius , Ec itomorph ae simile. Oculi magni , 
prominentes. Prothorax elongatus. convexus , cordiformis, antice valde dila - 
tatus et in medio valde constrictns , margine laterali omnino deflexo , basi 
bifoveolatus et in media basi subdentatus. Flytra thorace breviora, apicem 
versus dilatata , apice singillatim rotundatu. Abdomen valde inflatnm , 
subglobosum , sed profunde marginatum , ita nt abdominis pars superior 
convexa quasi vcdlo circumcingafur (Fig. 3). Pedes perlongi , denstssnne 
setosi; coxae graciles , anticae et mcdiac eontiguae . posticae separatae; 
tibiae omnes apice bicalcarafac ; tarsi omnes 4-articulati , art. 1° in 
omnibus , praesertim in posticis. elongato: tarsi subfus pilis albts mem- 
branaceis instruefi . praesertim articnlus 3ns anticorum {Fig. 3 c) et 
mediorum. Unguiculi bini , tongi : simplices. 

Oris partes: Mandibulae simplices , validae . Labrum margine 
antico in medio exciso. Maxillarum mala inferior multo brevior extenore; 


Gäste der Treiberameisen und ihre Wirthe am obern Congo. 


621 


inferior margine intcrno emurginato , spinoso ; exierior eure ata . apice 
sciosa. Palpi maxillares 4-articnlati , ar/. irm, conico . Ligula 
(Fig. 3d) angustü , simplex, filiformis ; paraglossae Yiberae , rum ligula 
haud connatac , ampltte, rotundatac. Palpi labiales 3-arficulati , «rf. 7° 
e/ gc crassis , oö dngnsto , conico } seit pctullo tantum breviore 2o (Fig. 3 dp 

Eine sehr interessante Gattung, wie J/iwraYon Wasm. und Don/- 
lostethus Brauns einen hochgradigen Mimicrytypus repräsentirend, der 
allerdings die Vollkommenheit von IH/wcnYon nicht erreicht. Auch 
hier ist die Mimicry auf Täuschung des Fühlertastsinns der blinden 
Wirtheberechnet, indem namentlich die Profilverhältnisse des 
Körpers sehr ameisenähnlich sind, wie die Seitenansicht (Fig. 3 a) 
zeigt, und die Fühler mit ihrem langen Schafte dem Ameisenfühler 
nachgebildet sind (Fig. ob). Bei der Oberansicht dagegen (Fig. 3) 
hat die Körperform von Dorylomimus fast gar keine Ameisenähnlich- 
keit: selbst der dicke, stark gewölbte Hinterleib verliert dieselbe 
hier durch den hoch erhabenen Rand, der die Basis und die Seiten 
des Hinterleibes wallartig umgiebt. 

Eine nähere systematische Verwandtschaft dieser Gattung mit 
Mimeeiton ist nicht vorhanden; ebenso auch mit keiner andern Gat- 
tung des Mimicrytypus der Dorylinengäste. Weitere Bemerkungen 
über diesen Mimicrytypus siehe in meinen frühem Arbeiten (130 
und 135 ). 

In der Bildung der Mundtheile zeigt Dorylomimus mehrere 
sonderbare Eigentümlichkeiten : die gekrümmte Aussenlade der 
Unterkiefer und die am Innenrande ausgebuchtete Innenlade derselben ; 
die sehr schmale, fast fadenförmige Zunge (Fig. 3d) und die breiten 
halbkreisförmigen Nebenzungen etc. Diese Eigentümlichkeiten hängen 
ohne Zweifel mit der sonderbaren Form der Symphilie zusammen, 
die diesen Käfer mit den Treiberameisen verbindet. Dasselbe gilt 
auch für die Tarsenbildung. Indem die einzelnen Tarsenglieder gegen 
einander in einem starken Winkel sich biegen können (vgl. Fig. 3 c), 
erleichtern sie das Klettern auf dem Körper der Ameise. Hierzu 
sind auch die langen Klauen behilflich, die Endsporen der Schienen, 
die dichte Beborstung der Beine, besonders aber die zahlreichen Haft- 
haare auf der Unterseite der Tarsen; am stärksten sind dieselben 
auf der Sohle des dritten Gliedes 1 ) der Vorder- und Mittelfiisse ent- 
wickelt (Fig. 3 c, h). Man vergleiche hierzu die im II. Tlieil Nr. 1 


1) Nicht am Klauenglied derselben, wie ich früher ( 130 , p. 96) 
angab. 
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folgenden Beobachtungen von P. Kohl über die Lebensweise dieses 
Gastes. 


Dort/lout inttis kohlt n. $p. 

(Fig. 3 a— e.) 

Testaceus , abdomine praeter marginem basalem nigro, vix nitidus , 
dense subtiliterqne alutacens et subtilitcr flavopilosns, pilis flavis in ab - 
domine longioribus. Caput Idtitudine dimidio longius , tlioracis apice vix 
atigustius . Anten narum art . Io scapiformi , tertiam partem longitndinis 
totius antcnnae formante; art. 2o et So elongato-conicis, int er se longi - 
tiidine aequalibits , scns/m brevioribus, 10 o rix transverso , 

llo tribus praecedentibus unitis longitudinc fere acquali, obtusc acumi- 
nato. Prothoraeis forma etc. nt in generis descriptione. Longitndo cor- 
poris (sine antennis) 2,8 — 4,2 mm; latitudo abdominis 1—1,5 mm. 

Aeussere Geschlechtsunterscliiede konnte ich nicht bemerken. 
Auf der Mitte des vorletzten Dorsalsegments findet sich bei allen 
Exemplaren eine kurze Längsfurche, die nach vorn in einen Poren- 
punkt endigt. Wahrscheinlich handelt es sich hier ähnlich wie bei 
Mimeciton, der ein Porengriibchen an derselben Körperstelle besitzt, 
um den Ansfuhrgang eines drüsigen Organs, das vielleicht mit der 
Symphilie dieses Gastes in Beziehung stellt. 

Ist von P. Kohl in den Zügen von Anomma icilvcrthi ziemlich 
zahlreich gefangen worden; mir lagen 8 Exemplare vor. Ich be- 
nenne diesen interessanten Anomma- Gast zu Ehren des Entdeckers 
und lasse im II. Tlieil Kr. 1 seine Beobachtungen über dessen Lebens- 
weise wörtlich folgen. Ans denselben geht hervor, dass die hoch- 
gradige Mimicry von Dorglomimus mit einer eigenthümlichen Form 
der Symphilie verbunden ist. indem der Käfer auf den Anomma- 
Arbeiterinnen umherklettert, sie allseitig beleckt, namentlich aber 
auf dem Kopfe derselben in der Mundgegend sich zu schaffen macht, 
wo er durch Fühlerschläge seine Wirthe zur Fütterung reizt. Die 
grossen, breit gerundeten Xebenzungen des Gastes scheinen zum 
Auflecken eines Futtersafttropfens besonders geeignet, während die 
sehr schmale lange Zunge auf die erstere Ernährungsweise hin- 
deutet, nämlich auf das Lecken öliger Secrete aus den Poren des 
Hautskelets der Ameise. Die Lebensweise von Dorglomimus bietet 
somit einerseits eine Analogie zu jener der Käfergattnngen Atcmeles, 
Lomcclmsa. Clavigcr und Amphot is, welche ihre Wirthe durch Fühler- 
schläge (. Atcmeles überdies durch Streicheln mittels der Vorderfüsse) 
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zur Fütterung auffordern. Da jedoch Dorylomimus bedeutend kleiner 
ist als die mittlere Arbeiterform seiner Wirthe und da er auf der 
Oberseite des Kopfes der Ameise sitzend seine Fühlermanöver aus- 
führt, ja sogar manchmal auf der Unterseite des Kopfes der Ameise 
seine Mundtheile direct mit jenen des Wirthes in Berührung bringt 
gleicht sein Verhalten fast noch mehr demjenigen der Milben aus 
der Gattung Antennophorus , welche auf der Unterseite des Kopfes 
der Ameise sich festsetzen und durch mechanischen Beiz der Mund- 
gegend des Wirthes mittels ihrer fühl erförmigen Yorderfüsse die 
Fütterung erzwingen [Ch. Janet (/) und Wasmann (7.27)]. Auch das 
Benehmen einer pupiparen Diptere, der Bienenlaus“ Braula coeca , 
welche nach Peuez auf der Oberlippe der Biene sitzend dieselbe 
zur Fütterung reizt, bietet eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Ver- 
halten von Dorylomimus. Man darf jedoch nicht übersehen, dass 
letzterer auf einer hohen Stufe des Mimicrytypus steht, wodurch er 
sich von den eben genannten Parasiten bedeutungsvoll unterscheidet. 
Da seine Mimicry dem echten Gastverhältnisse dient, ist sein in- 
stinctives Verhältniss zu den Wirtlien ohne Zweifel ein innigeres als 
dasjenige von Schmarotzern wie Antennophorus und Braula. Kn dl ich 
wird man durch den gleichfalls von P. Kohl beobachteten Umstand, 
dass der kleine Käfer auf dem Körper der Ameisen umherklettert 
und denselben allseitig beleckt, auch an Escherich’s (7, p. 640 ff.) 
Beobachtungen über die Beziehungen von Oxysoma zu 2 lyrmecocystus 
erinnert. 

Eine Sagittalschnittserie eines Weibchens von Dorylomimus er- 
gab folgende Resultate, die für die Lebensweise dieses Gastes von 
Interesse sind: 

1. Das Fettgewebe ist hauptsächlich lateral und dorsal 
im Hinterleibe entwickelt, unterhalb des aufgebogenen Seitenrandes 
und der mit gelben Borsten besetzten Ränder der Dorsalsegmente. 
Dort bildet es eine sehr umfangreiche Schicht unmittelbar unter der 
Hypodermis. Es besteht vorwiegend aus Zellengruppen von band- 
förmiger Gestalt, in denen die Grenzen der einzelnen Zellen noch 
erkennbar sind; manchmal convergiren Gruppen dieser Zellenbänder, 
sich allmählich verschmälernd, dorsalwärts an bestimmten Stellen 
der Cuticula, wodurch sie Drüsenzellengruppen gleichen. Das Proto- 
plasma dieser Fettzellen färbt sich mit Hämalaun viel stärker als 
das eosinophile Protoplasma des Fettgewebes von Atemeies und 
Lomechusa . Es ist sehr reich an kleinen Vacuolen; Kerne sind nur 
selten deutlich erkennbar. Auf dünnem Schnitten wurde bei starker 
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Vergrösserung uiul homogener Immersion (Zeiss, Apoclir. 2,0. 1.30 X 
Compens.-Oc. 12) eine Reihe dieser Zellen näher untersucht; dabei 
fand ich in ihnen vielfach (nicht immer) ein allerdings nur schwach 
entwickeltes, feingestreiftes Bläschen, welches an Drüsenbläschen 
erinnert. Daher neige ich zur Ansicht, dass das Fettgewebe von 
Dorylomimus einen Uebergang zu dem „adipoiden Drüsen ge - 
webe- 1 bildet, das ich bei einer Reihe echter Ameisen- und Ter- 
mitengäste mit geschlossenem Chitinpanzer schon früher (134) nach- 
gewiesen habe. Zum Verständniss dieser Eigenthümlichkeit ist zu 
berücksichtigen, dass bei Dorylomimus die Ringe des eiförmigen 
Hinterleibes unter einander fester verbunden und viel weniger frei 
beweglich sind als bei den Lomeclmsini, die einen aufrollbaren Hinter- 
leib besitzen. Die abdominale Cuticula zeigt namentlich in den auf- 
gebogenen. gelben Dorsalrändern zahlreiche feine Porencanälchen. 
Das Exsudatgewebe von Dorylomimus scheint sonach eine mit 
dem adipoiden Drüsengewebe sehr nahe verwandte Form des Fett- 
gewebes zu sein. 

2. Eine umfangreiche Schicht von echtem Drüsengewebe, dessen 
Protoplasma jedoch weit mehr eosinophil ist als dasjenige des er- 
wähnten Fettgewebes, und das sich auch durch den Mangel der 
Vacuolen von jenem unterscheidet, findet sich in der Analregion des 
Hinterleibes. Vennuthlich handelt es sich um die Analdrüsen, 
deren Ausführungsgänge ich jedoch noch nicht weiter verfolgen 
konnte, da durch die enorme Entwicklung des reifen Eies die übrigen 
Organe an die Körperwand gedrückt werden. 

3. Die Hypertrophie des Hinterleibes von Dorylomimus, die in 
seiner dick eiförmigen Gestalt sich ausdrückt, beruht nach jener 
Schnittserie beim Weibchen nur secundär auf der Entwicklung 
des Fettgewebes in der lateralen Region, primär dagegen auf 
der Grösse der Eier. Das Ovarium jeder Seite hat seine 
Endkammer oben im Hinterleibsstiel und reicht fast bis in den 
Metathorax hinein. Unmittelbar auf die Endkammer folgen bereits 
grosse dotterreiche Eier, auf der einen Körperseite 2, sich sehr 
eng an einander drängende, auf der andern Körperseite sogar 
nur ein einziges sehr grosses Ei. Das Photogramm Taf. 30, 
Fig. 3e zeigt dasselbe auf einem etwas lateralen Sagittalschnitt 
des Hinterleibes. Trotz der Grösse des Eies konnte ich eine 
Blastodermbildung in demselben nicht mit Sicherheit nachweisen. 

Auch bei den physogastren 2? der brasilianischen Eaton- Gäste 
Ecitoyastcr und Ecitopluja beruht, wie ich bereits früher (114, p. 220 
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und 229) zeigte, die Physogastrie primär auf der riesigen Grösse von 
einem oder wenigen Eiern. Die biologische Bedeutung dieser Er- 
scheinung dürfte darin liegen, dass es für diese Gäste von 
Wanderameisen von Vorteil ist. nur wenige, aber dafür um so 
grössere Eier zu produciren, deren Dotterreichthum eine Be- 
schleunigung der Embryonalentwicklung des abgelegten Eies er- 
möglicht. In welchem Entwicklungsstadium das Ei abgelegt wird, 
liess sich bisher noch nicht feststellen; Yiviparität scheint mir 
nicht ausgeschlossen. 

Da äussere Geschlechtsdifferenzen fehlen, kann ich nur ver- 
muthungsweise einige kleinere und schmalere Exemplare von Dorylo- 
mimus als Männchen bezeichnen. Ihre Physogastrie ist etwas geringer 
als beim ?, aber immerhin noch beträchtlich. Zu Schnittserien wurde 
keines derselben verwandt. Daher kann ich auf die anatomischen 
Grundlagen der Physogastrie beim nicht weiter eingehen. Jeden- 
falls ist auch hier das Fettgewebe an derselben betheiligt. 


DorylofjastPi' n, <j. Aleorha rinortnn. 

(Taf. 30, Fig. 4.) 

Corporis forma , praesertim abdominis , formicac similis. Antennac 
pedesqne 1 ongis sim i ; antennac et pcdes antici corporis longitudine : 
pedes medii et postici corpore dnplo longiores. Caput vylindricum , lati- 
tndie longius. oculis Wagnis, Anten nae geniculutae, art. Io crasso , scapi - 
formi , seqncntibus clongatis , latitudine mnltoties longioribus, sed breviori- 
bas lo , art. Do et 10o subito brerioribus , subquadratis ; 11 o valde 
et ou g at o et ac um i n at o . longiore lo . Prothorax capitis latitudine , 
elongatus , comxxus, in medio paidlo constrietns. Elytra thorace brcviora , 
transrersim quadrata . Abdo m en in flat u m , v i x f e n uiss i m e 
m argi n a f u m, co rd ifo r m c . basi valde eonstrictum , dein inflatum 
et posticc valde acnminatum. Coxae longissimae , omnes inter se approxi- 
matae; tibiae apice inermes; tarsi sat longi , sed omnes uniarti - 
culati , infra dense pilis albis me mb ran aceis {Hafthaare) 
restiti . 

Oris partes: Mandibulae simplices , aeutae. Labrum antice 
sinuatum. Maxillae breves , latac, exterior longior inferiore . . Palpi 
maxillarcs 5-urticuluti , sat validi , art. So longc cylindrico , 4o brevi . 
conico. Cm perbrevi , subcylindrico . Palpi labiales 4-artieulati , ur/. 
.20 crasso , cylindrico. latitudine paidlo longiorc; So longitudine & sed 

Zool. Jalirb., Supplement VII. 40 
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perangusto , curvato; 4o pcrbrevi , rr ri.r distincto. Ligitla simpler, 
lanceolata ,* paracßossae brcves. 

Ebenfalls eine sehr merkwürdige Gattung, durch die abnorme 
Länge ihrer Fühler und Beine und den breit herzförmigen, an 
Cremastogaster erinnernden Hinterleib ausgezeichnet. Das Endglied 
der Taster ist nur schwach vom vorletzten abgesetzt. 

Von Donßomimus ganz verschieden durch den kurzen Fühler- 
schaft, die sehr langen Beine, die eingliedrigen Tarsen und den 
dick herzförmigen, fast ungerandten Hinterleib. Ich rechne diese 
Gattung wegen ihrer Körperform, namentlich wegen des sehr ameisen- 
ähnlichen Hinterleibes zum Mimicrytypus, obwohl sie nicht auf 
einer so hohen Stufe desselben steht wie Donßomimus. 

Auf die Tarsenbildung von Donßogaster möchte ich besonders 
aufmerksam machen. Die Tarsen gleichen am meisten denjenigen 
von Sgmpolemon , sind aber bedeutend länger, von der Basis bis zur 
Spitze allmählich verengt, ohne dicke Stachelborsten, wie sie bei 
Sgmpolemon sich finden; Klanen fehlen wie bei diesem. Da die sehr 
zahlreichen Hafthaare, welche die Sohle der eingliedrigen Tarsen 
bilden, nur zum Anheften an einen Gegenstand, nicht zum Laufen, 
erworben sein können, wird Donßogaster ohne Zweifel auf seinen 
Wirthen gelegentlich reiten oder umherklettern. Ausserdem dienen 
die langen Beine von Donßogaster wohl auch zur selbständigen Be- 
gleitung ihrer Wirthe, wie dies auch bei Sgmpolemon der Fall ist. 

Eigenthiimlich ist die Behaarung des Körpers von Donßogaster , 
die bei den specifischen Merkmalen zu erwähnen sein wird. Während 
sonst der Hinterleib der Staphyliniden dichter und länger beborstet 
zu sein pflegt als der Vorderkörper, ist bei Donßogaster der Hinter- 
leib kahl, die Flügeldecken kaum sichtbar behaart, Kopf und Hals- 
schild dagegen, namentlich ersterer, mit abstehenden,, steifen, nach 
vorn gerichteten Borsten besetzt. Die biologische Bedeutung dieser 
Eigenthümlichkeit ist einstweilen unbekannt. 

Doiq/lor/aster lonfjipes n, sj>. 

(Taf. 30, Fig. 4.) 

Picea, antennis pedibusquc dilntiorilus , subopaca; capite aspero , 
g rannt oso , prothorace alntaceo et subtiliter gramdoso , elytris coriaceis , 
subtititer gramdosis , abdomine (lense reticidato-punctato . Caput et pro - 
tliorax setis antrorsum directis vcstita , elgtra et aldomen nuda. Long . 
corp . 2 mm, long. pedum posteriorum 4 mm. 
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Ein Exemplar lag- vor, von P. Kohl in einem Zuge von Anomma 
ivilverthi Em. gefangen. .Weitere biologische Notizen über diese Art 
liegen nicht vor. 

4. Dort/Iocerus n. (j, Aleocharinovum* 

In einem Zuge von Dorylus {Anomma) Icohli Wasxl, der nach 
einem Eegen oberirdisch marschirte, fand P. Kohl bei St. Gabriel 
(Stanleyville) ausser Pygosteuus pusillus, Dorylopora hohli , Dement 
Ji'ohli etc. auch eine merkwürdige kleine Aleocharine, die mit den bei 
Dorylus hclvolus lebenden Gattungen Dorylobins Käfer. (Eaffray et 
Fauvel 7, p. 25) und Dorylostethus Brauns (1) verwandt ist, beson- 
ders mit ersterer Gattung, aber doch von beiden sich bedeutend 
unterscheidet. Von Dorylostethus trennt sie der viel geringere Grad 
der jDor^s-Mimiciy, indem bei der neuen Gattung weder der Kopf 
noch das Halsschild verlängert oder quer eingeschnürt sind und auch 
der Hinterleib nicht die eiförmige Gestalt eines kleinen $ von 
Dorylus hat. Auch die Fühler haben eine viel geringere Dorylus - 
Aehnlichkeit als bei Dorylostethus. Vom Dorylobins unterscheidet sich 
die neue Gattung durch den viel kurzem längsgerinnten Kopf, durch 
das längere, schaftförmige erste Fühlerglied, durch das stark gewölbte 
Halsschild, die viel breitem Flügeldecken und den kürzern, hoch- 
gerandeten, oben nicht gewölbten, sondern flach ausgehöhlten Hinter- 
leib. Während ferner bei Dorylostethus und Dorylobins die Fühler 
einander an der Basis stark genähert sind, stehen sie bei der neuen 
Gattung in gewöhnlicher Stellung weit von einander unmittelbar 
neben dem Vorderrande der grossen, halbkugelförmigen Augen. Die 
vorliegende Gattung gleicht im Habitus einigennaassen Falagria oder 
Uyobates und scheint mir zwischen dem normalen Aleocharinentypus 
und den beiden oben erwähnten aberranten Gattungen zu vermitteln, 
unter denen Dorylostethus durch einen hohen Grad von Dorylus- 
Mimicry ausgezeichnet ist. Da die Fühler gekniet sind, ein ver- 
längertes erstes Glied und eine keulenförmig verdickte Spitze haben, 
gleicht die Fühlerform der neuen Gattung einigennaassen, wenn auch 
viel weniger als bei Dorylostethus , derjenigen der kleinsten $ $ von 
Dorylus ; daher nenne ich die nene Gattung Dorylocerus: 

Corpus parmirn , sat brere et robustum , miticc valde convexum. 
Caput liberum , collo perbreci thoraci conjnnctum , convexum , globosum , 
in medio longitndinaliter canaliculatum . Anteunae robustae , capite thora- 
ceque paullo lougiores , fractae , apice valde i ncrassatae , basi int er sc 
longe distantes ; art . Io modice elongato , scapiformi , 2° latitudine paullo 
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longiore, 3o vix oblong o , 4o — 7um qnadratis vel vir transversis , 80 — 10 um 
vcdde transversis , mm art . 11° clavani formantibus; 11 o mogno et crasso. 
apice aouminato , quatiwr praecedentibns nnitis lovgitndine aequali. Pro- 
thorax capite fere minor, calde convexus. subcordiformis, profundissime 
trifovcolatus , fovea media longa . lateral ibas brevioribus. Elytra thorave 
dimidio tongiora et duplo latiora , trisulcata (sulca communi sutnrali 
et singnla laterali). basi in medio bifovcolata, lunneris gibbosis . Ab- 
domen latnm , apice sensim aenminatmn , alte marginatum , supra e./ca- 
vatnm. Pedes sat breves , .sw? faras longis, 5-arficidatis. 

Die Mundtheile konnte ich an dem einzigen Exemplare nicht 
mikroskopisch präpariren. 

Dorylocerus fossulatus n. sj>. 

Piceits . capite nigro , antennarum basi pedibusque testaceis , paullo 
nitidus, breviter sed dense albopilosus , abdomine praeterea nigrosetoso . 
Caput dense grosseqne pnnctat um , prothorax snbtilius pnnctatus , 
grosse . abdomen dense subtil it er g ne punctata. Long. 1.3 mm. 

5. Donjlopova n, g. Alcoclutrinorum. 

(Taf. 30, Fig. 5.) 

Unter den Komischen vDmmwtf-Gästen von St. Gabriel bei 
Stanleyville befinden sich zwei Arten einer sehr schmalen kleinen 
Aleocharine, die einen tief längsgefurchten Kopf und Längskiele auf 
Halsschild und Flügeldecken hat. Sie ist mit Borylobius Kaffu. 
(Eaffeay et Fauvel 1. p. 25) einigermaassen verwandt, aber durch 
die flachgedrückte parallele Gestalt und die erwähnten Kielbildungen 
von ihr verschieden, sowie auch durch das lange Endglied der 
Kiefertaster, die ungezähnten Oberkiefer, die tief zweilappige Zunge 
und die Bildung des 2. und 3. Fühlergliedes. Auch mit Ecitopliila 
Wasm. aus Brasilien besitzt die neue Gattung einige Aehnlichkeit. 

Von den zwei durch P. Kohl entdeckten Arten ist die eine, 
B. costata . in einem Zuge von Anomma irilvertlü En. October 1901 
gefangen worden; die andere, B. kohli, in einem Zuge von Anomma 
hohli n. sp. 1 ), die nur ausnahmsweise oberirdisch zu wandern scheint; 
die meisten andern Gäste der letztem Ameise schliessen sich nämlich 
mehr an jene von Borglus helvolns als von Anomma ivilverthi an. 

Ich gebe nun die Diagnose der neuen Gattung: 


1) Beschreibung im III. Theil dieser Arbeit, No. 1. 
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Vahle elongata, angusta et parallel a, fcre filiformis. Caput oblongo- 
( juadratum , sutca mcdia longitudinali profunda. Antennae 11-arti- 
cidutue, capite thoraceque breviores , art. 2° Soquc parvis , haud elongatis , 
apice valde incrassatae instar clavac qnadriarticulatae. Mandibulae 
simplices . Maxillae longitudine inter se aequales , exterior apice setoso , 
interior longe spinosu . maxillurcs validi , 4-articidati , crr/» 

oo magno et inflato , 4o dimidio tantum breviore So, subulato . Lignin 
brevis , biloba, lobis nsque ad basin separat is, angustis. Palpi labiales 
S-articulati, 2° subquadraio , cP anguste cylindrico , longitudine lK 

Prothorax oblongo-ovutus , rtoco bicostato et profunde trisulcato , 
margine etiam lateridi elevato , costiformi (thorax proinde qu adri eo- 
stat u s ). FAytra thoracc paullo latiora et longiora, quadri eostat a 
et fr is ul cat a , sidca mcdia (suturali) angustiore. latcralibus latioribus ; 
eostae exiernae in ipso margine laterali ehjtrorum (elytra proinde epi- 
pleuris carinatis). Abdomen elongatum , in medio rix inflatum , faeie 
dorsali sfgmentorum et segmento pen ultimo toto convcxo. Prosternum 
alte et acute earinatum. Pedes 5-articidati, posterioruni articulo primo 
elongato. 

Die neuen Arten sind: 

Dorylopora costata n. sp. 

(Taf. 30, Fig. 5.) 

Piufobrunnca , piceo, paullo nitida , costarum inter - 

sGVOs Oe thoraee et chjtris dense granidoso-punctatis. Abdomen parce 
pubescens , densissime subtil ins punctutum . Antennae art. Io clavato , 
cP#uc breviter conicis, latitudine liaud longioribus , sequentilms trans- 
versis , 4 ultimis elavam erassam formantibus , arf. So, Do et 10o longi- 
tudine fcre triplo latioribus , llo ovato-acuminato , duobus praeeedentibus 
longitudine aequali. Long. 2,5 mm . 

Nur 1 Exemplar lag vor. 

Dorylopora Irohli }i. sp. 

Pracccdeuti similis corporis forma et sculptura g rannt osa corporis 
antici, sed minor ei multo angustior, ruf obrunnea. capite ehjtrisque nigro- 
piceis. Caput multo lat ins canaliculatum quam in D. costata, pro - 
thorax basin verstts paullo angustatus , costis prothoracis et ehjtrorum 
multo minus elevatis et magis obtusis. Long . ,2 iwwe. 

Auch von dieser Art lag nur 1 Exemplar vor. 
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6. Genus Demera Fauv. ( Berema Fa rv. olim.). 

(Raffray efc Fauvel 1, p. 41.) 

Von dieser Gattung beschrieb Fauvel 1. c. (p. 42—43) 2 Arten, 
1). foreicollis , Gast von Borijlus lielvolus L. aus der Capcolonie 
(Raffrav!) und B . senegalensis ohne nähere Wirthsangabe vom 
Senegal. Eine dritte Art, I). fauvel i, bei Lobopelta nitida Fn. Sm. in 
Natal von G. D. Havilaxd entdeckt, beschrieb ich 107 . 

Von P. Kohl liegen aus St. Gabriel bei Stanleyville 2 neue 
Arten dieser Gattung vor. Die eine, B. Ivhli , wurde von ihm in 
einem Zuge von Anomma hohli n. sp. gefunden; sie schliesst sich 
eng an I). foreicollis Fauv. vom Ca]) an und bestätigt die nähere 
biologische Verwandtschaft von Anomma Icohli mit den unterirdisch 
lebenden Borylus s. str. , obwohl jener Zug von Anomma l'olüi ein 
oberirdischer war. 1 ) Die andere Art, 1). nitida , wurde von P. Kohl 
in einem Zuge von Anomma ivilverfhi gefangen; sie weicht durch 
ihre Grösse, durch die glänzende Sculptur des Vorderkörpers, die 
längeren Fühler u. s. w. weit von ihren Verwandten ab. Ich gebe 
nun die Beschreibung der neuen Arten. 

Demera hol ili n. sq>. 

Nigra, parum nitida , dense rauceque punctata , ore d pedibus iesta- 
ceis , abdomine dense pubescente. Antenuae capitis tlwracisque longitudinc, 
art. 3o quadrato , scquentibus usque ad lOum fmnsrcrsis , latifudinc 
crescentibus , 7—10 longitudinc plus duplo latioribm , llo crasso , tribus 
praeecdentibns unitis paullo longiorc. Caput transversum , conrexum , 
rotundatnm , oculis magnis. Prothorax capite paullo latior , transrerso- 
quadratus , angulis posticis obtnsiSj foreolis latcralibus profundis longisquc , 
foveola mcdia basali parva et obsolvta . Elytra thorace fatiora et plus 
dimidio longiora . Long. 2 mm. 

Nur 1 Exemplar lag vor. — Von B. foreicollis Fauv. durch die 
schwarze Färbung, die dichte und rauhe, fast körnige Punktirung 
des Vorderkörpers, die tiefem Seitengruben des Halsschilds u. s. w. 
verschieden. 

Demera nitida n . sj>, 

Brunncodcstacea , capite piceo, pedibus et antennis praeter apicetn 
flavotcstaceis . Caput nitidum . subtiliter alutaceum et distinctc punctu- 

1) Vgl. im III. Theile dieser Arbeit, No. 1. 
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lat Hin. Oruli magni , prominentes. Antennae graeiliores <juam in <(liis 
speeicbns cjusdem generis , apirem versus modiee incrassatae ; art. Ho paullo 
beviore Ho, 4—0 vix oblongis. 7o quadrato , S — 10 transversis, llo crassiore, 
obtuso , duobus praecedentibus unitis longitudiue aequali ; art. 1 — 7 flavo- 
testaeeis , cetcris piccis. Prothorax capitis latitudine. sabqiiadratus , con - 
rexus. nitidus , subtilissime alutaceus, parce subtititer gramdosus ; linca 
Jongitudinali media tenui, forea basal i parva sed profundct et impressione 
utrimque laterali obsoteta instructus. Ebjtra thorace longiora et apice 
multo latiora , nitida, subtititer sat dense punctata et ftavopubescentia ; 
disco elytrorum utrimque oblique impresso . Abdomen subnitidum , aspere 
(reibeisenartig) punctatum , marginatum . dense flaropilosum et insnper 
nigrosetosum. Long. 3,5 mm. 

Nur 1 Exemplar lag vor. 

7. DonjloniUa n. <f. Aleocharinorum. 

( r raf. 30, Fig. 6.) 

Im Habitus mit Eotothecta verwandt, aber durch den freien, 
kurz gestielten Kopf ganz verschieden. Wahrscheinlich ist die neue 
Gattung mit Uemera Fauv. naher verwandt, entfernt sich jedoch 
von ihr durch die fast Dinarda- artige, in der Mitte breite, nach 
hinten stark verschmälerte Gestalt, durch das breite, an den Hinter- 
ecken zahnförmig vorgezogene Halsschild und die in einen Dorn 
ansgezogenen Hinterecken der Flügeldecken. 

Corpus depressum , in medio lat um , antice ei praesertim postice 
angnstatum. Caput magnum , liberum, eollo brevi thoraci conjunctum . 
transversum. Antennae breves, apice valde iucrassato, capite thoraceque 
vix longiores. 

Prothorax capite haud longior, sed latior, valde transversus. subcon - 
vexus. lateribus rectis basin versus divergent ibus , angulis posticis acute 
prominent ibus. Ehjtra multo latiora prothorace, angulis externis posticis 
in spinam productis. Abdomen latum , marginatum , apicem versus 
angustatum. Pedcs breves , antici 4 medii et postici 5-articulati. 

Die Mundtheile konnte ich an dem einzigen Exemplare nicht 
mikroskopisch präpariren. 

Donjlonilhi spinipnmis h. sj). 

(Taf. 30, Fig. 6.) 

Picea, capite nigro , subopaca , abdomine nitidiore; dense rauceque 
punctata , abdomine striolatopunctato. Antennarum art. Io brevi , sub- 


E. Wasmann, 


032 

davato , 2o breviter cylindrico , paullo oblongo; Bo angustiore 2o et paullo 
breviore , obconico; 4o öorjue quadratis , siquentihus sensim vttlcle in - 
crassatis transversis; llo crasso, obtuse acuminato. Prothorax linea 
tcnui longitudinali meclia , fovea basal i et utrimque foveola lateral) in- 
structus. Long. rix 2 nun. 

Nur 1 Exemplar lag* vor, aus einem Zuge von Hnomwa ivilvertln 
Em. bei St. Gabriel, Stanley ville. 

8 . Dorylophihi n. </. Aleochavinovum. 

(Taf. 31, Fig. 7.) 

Die Gattung scheint mit Aleocliara Grav. verwandt zu sein durch 
die ogliedrigen Tarsen aller Beine und die 5 gliedrigen Kiefertaster 
(Fig. 7 a). Aber während bei Aleocliara das 5. Glied der Kiefertaster 
sehr klein ist, ist es bei Dorylophila sogar doppelt so lang wie das 4. 
Ferner sind die Lippentaster bei Aleocliara deutlich 4gliedrig. wäh- 
rend sie bei Dorylophila nur 3gliedrig sind. Ferner ist der Kopf 
frei, durch einen kurzen Hals mit dem Prothorax verbunden. Die 
Körperform ist in der Mitte ziemlich breit, nach vorn schwach, nach 
hinten stärker verengt. Sehr eigentümlich ist das breite, quer 
elliptische Halsschild, dessen Ecken mit den Seiten voll- 
kommen verrundet sind; ferner fällt die tiefe halbkreisförmige 
Furche auf. die, vor der Mitte der Halsschildseiten beginnend, nahe 
dem Rande um die ganze hintere Hälfte des Halsschildes verläuft. 
Die Flügeldecken haben einen kielförmig erhöhten Seiten- 
rand, der an die Dinardhn erinnert, aber weniger scharf ist. 

Corporis forma in medio lata , antice et postice augustata . Caput 
parmm , transversnm , liberum. Antcnnae ralidae. fractae, apicc in - 
crassatae, tlioracis basin superantes . Ocnli magni , ori approximati. 

Labrum subtruncatum. Mandibulae simpliccs. Maxillae breres , exterior 
rix longior iuteriore. Palpi maxillares (Fig. 7 a) 5 - articulat i . art . 
2o et Bo apicem versus incrassato , 4o brevi , cylindrico , 5o duplo 
longiore 4o , an gaste conico. Ligula profunde biloba, lobis an- 
gastis (nt in Aleocliara ); paraglossae ligulae basin rix superantes. 
Palpi labiales B - a rt i c ul at i . art. 2o brevi, Bo longiore 2°, sed an - 
guste cylindrico. 

Prothorax latus , transrersim ellipti cus , latcribus cum angulis 
omnino rotundatis , parte postica propc marginem profunde semicirculariter 
. impressa . Scutellum trianguläre. Elytra basi thoracis latitudinc. apicem 
versus sensim dilatata , juxta marginem lateralem sulcata , ita ut margo 
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ipse subcarinatus appareai. Abdomen marginatnm , latum, apicem versus 
angnstatum. 


llorijloph Ha rotuiulicollis u. sp. 

(Taf. 31, Fi g. 7.) 

JRnföbrnnnea , optica, detisc subtilitcrgue granuloso-pnnctata . Caput 
snbnitidum , transversim ovatnm , subfiliter punctulatum. Antennae art . 
Io cylindrico, 2 0 3oque oblong o-conicis , paullo longiore 2o, 4 o — 1Qhm 

subqiiadratis , lutitudine scnsim crescentibus , nltimis paullo tansvcrsis ; 
11 o crasso , acuminato , dnöbns praecedentibns nnitis longitudine uequali. 
Prothorax capite multo latior , subtil issime gramdosus, praeter impressionem 
semicircularem circa marginem lateralem et basalem linea tenuissima 
media longitudinal i instructus. Ehjtra thoracc purum longiora, dcnse 
granulosopunctatu , rfcnsc sec? brevissime ftacopnbescentia. Abdomen basi 
dense , apicem versus minus dcnse pnnctatum. dense flavopubescens. Long. 
corp. 3 mm. 


9. Germs Mt/vmeHoaia Fr. 

(in : Käfer Mark Y. 1, 1837, p. 286.) 

Vor dieser kosmopolitischen Gattung, der einzigen, welche den 
Dorjiinengästen der alten und der neuen Welt gemeinsam ist, lagen 
in P. Kohl’s Material 2 Arten mit sehr langen Fühlern und Beinen 
vor, bei Anomma wilcerthi im Nachtrabe eines Zuges gefangen. Da 
unsere myrmekophilen Myrmedonien bei Lasius fuliginosus als 
Synechthren von ihren Wirthen leben, indem sie einzelne Ameisen 
in Stücke reissen und auffressen, ist wohl anzunehmen, dass auch 
die Myrmedonien bei Anomma eine ähnliche Lebensweise führen. 
Vgl. auch die Beobachtungen von P. Kohl über Aenictonia hohti . 
(Im II. Theil dieser Arbeit No. 2.) 

Die beiden neuen Myrmedonien lassen sich folgendermaassen 
unterscheiden : 

a Kopf kaum quer, Halsschild und Flügeldecken ziemlich dicht und 
grob, aber nicht tief punktirt, die Punkte mit langen gelben 
Haareu besetzt; Halsschild mit tiefer und breiter Längsfurche in 
der Mitte, ohne Basaleindrücke; vorletztes Fühlerglied kaum 
länger als breit. Dunkler gelbbraun, 4 mm: Myrmed . hohli n. sp . 
a 1 Kopf stark quer, Halsschild und Flügeldecken sehr fein netzartig 
gerunzelt mit zerstreuten, borstentragenden Körnchen besetzt; 
Halsschild nur mit feiner Mittellinie, an der Basis mit einem 
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breiten Quereindruck, der an den Seiten nach vorn umbiegt lind 
dadurch 1 Mittelgrübchen und 2 Seitengrübchen bildet; vorletztes 
Fühlerglied fast doppelt so lang wie breit. Heller gelbbraun, 5 mm : 

Mgrmed. pcdiscqua n. sp . 

Da schon so viele J lyrmcdonia beschrieben worden sind, lasse 
ich hier noch die eingehenderen Diagnosen der neuen Arten folgen : 


Myvmedonia ko/di n* sp. 

Sordidc testacea , longe flavopilosa , capitc, thorace . ehjtris et cingido 
ante abclominis apicem plerumque infnscatis. Caput rotundatum , nitidum, 
flavopilosum , impunrtatum, fronte subtiliter canalieulata . Antennae per- 
longae, dimidio corpore longiores , ur/. Ho panllo tantum longiore llo rct 
4 o, sequentibus sensim nnüto brevioribus , scc/ Omnibus oblongis , iöo /u/?- 
tudine pannn longiore , llo dimidio longiore lOo , obtuso. Oculi 

magniy sed vix prominentes. Prothorax capitis latitudine , convexus , basw 
versus angustatus, subcordiformis , latitudine hand longior. prof unde latequc 
caualiculatus , tfm.sr grosseque puuctatus et dense flavopilosus. Ebjtra 
thorace latiora sed purum longiora , grosse sed obsolete punctata , /7uro- 
pilosa. Abdomen marginatum , nitidum , impunctatum , nigrosetosum 
Long. 4 mm. 

Mas: Prothorace ehjtrisque subopacis , cAnsc ah da reis , segmento 
ultimo dorsali apice emarginato. 

Fern.: Prothorace ehjtrisque nitidis , alutciceis , segmento ultimo 

dorsali apice hand emarginato. 

Von dorylina Vasm. (77)2), die bei Dorglus helvolus 

in der Capcolonie lebt, durch geringere Grösse, schmutzig gelbbraune 
bis braune Färbung, das gewölbtere, fast herzförmige Halsscliild, die 
'viel langem Fühler, die dichte gelbe Behaarung des Yorderkörpers 
u. s. w. verschieden. 

Myrmedonia pad iseytta n. sj>. 

Praecedenti corporis forma similis , sed major, dilute testacea. parcuis 
flavosetosa. Caput transrersum , paree punctatnm et flavopilosum , fronte 
impresso. Anten nae perlongae , dimidio corpore multo longiores , ur/. 4 — 10 
longitudine purum decrescentibus , Wo latitudine duplo longiore; llo duplo 
ferc longiore lüo , acuminato. Prothorax convexus , latitudine hand longior , 
subtiliter caualiculatus , Zws? transversim impresso et trifoveolata; subti- 
lissime alut accus , granulosus , grauis flavosctigeris. Fhjtra thorace 
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Icdiora et paullo longiora , subtilissime alutacea , parce granulosa , granis 
flavosefigeris. Abdomen nitidmn , impunctatum , nigrosetos-um. 5 mm. 

Von dieser letztem Art lag mir ein etwas verletztes Exemplar vor. 

10. Dorylonia n . </. Aleocharinovum . 

(Taf. 31, Fig. 8.) 

Generi M y r m eclon i a Er. praximum ; scc/ differi : capite permagno , 
globoso, sitlecdo; prothorace convex o , cordiformi , &asm 'ca/c/c con- 

stricto ei irunsvershn stdcaio , marginibus lateralibus valde defiexis , desupcr 
lmud visibilibus. Ovis paries ei tarsi ui in Myrmedoniu . 

Durch die eigentümliche Bildung von Kopf und Halsschild von 
Myrmedonia verschieden. Durch den sehr grossen Kopf und das 
stark eingeschnürte Halsschild bildet diese Gattung einen Uebergang 
von den Gästen des indifferenten Typus x ) (7J/?/rmcrtoma) zu denjenigen 
des Mimicrytypus. Für unser Auge gleicht Dorylonia sogar weit 
mehr einer gleich grossen $ von Huommo, als dies bei Dorylomimus 
der Fall ist, obwohl letzterer in der Form der einzelnen Körperteile 
viel ameisenähnlicher sich erweist. * 2 ) 

Dorylonia latieeps n. sj). 

' (Taf. 31, Fig. 8.) 

Gvucilis , rufotestacea , capite, ehytris ei cingido anic abdominis apkem 
plerumque infuscatis ; /o/a subiiliievque alutacea, subnitida . Caput 

Jaiissimum , cum ocu//s magnis prominent ihn s fere eiyirorum latitudine, 
fere ditplo iaiius prothorace, giobosum , profunde longitudinal Her sulccii um. 
Antennae gracilcs, eiyirorum medium attingentes, genicnlatae ; art. Io longo , 
scapiformi; art . 5o dimidio longiore 2o, 2o 4oque ejusdem longitudinis : 
ariicidi a 5o seusim paullo breviores et crassiores , sed etiam Ultimi lat Un- 
dine saltem dimidio longiorcs ; ur/. llo acuminato , fZup/o longiore löo . 
Prothorax elongutus , cordiförmis , ctmrcrus, an/o 5a$/m raWc constrictus 
et profunde transversim impressus, disco longitudinaliter canalindato . 
Elytra dnpfo latiora' prothorace et paullo longiora , subquadrata. Ab- 
domen minus dense ahdaccum, marginatum , fräs/ attenuatum et post 
medium paullo infhdum . Pctfes /otu// c/ angusti . Long, 4,5 — 4,8mm. 

- 1) Dieser rein morphologische Typus darf nicht verwechselt werden 
- mit der biologischen Kategorie der indifferent geduldeten Gäste. Beide 
Eintheilungen gehen von ganz verschiedenen Gesichtspunkten aus. 

2) Daher scheint die Mimicry von Dorylonia mehr zum Schutze gegen 
äussere Feinde als zur Täuschung des Tastsinnes der Wirtlie zu dienen 
und weicht somit vom eigentlichen Mimicry-Typus der Dorylinen-Gäste ah. 
Vgl. 755. 
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ln Mehrzahl in Zügen von Anomma ivilverthi , bei St. Gabriel* 
Stanleyville (Kohl!). 

11. Genus Aenictonia Was (114, p. 270). 

Durch das längsgerippte Halsschild, den gehöckerten Kopf und 
den gekielten Seitenrand der Flügeldecken ausgezeichnet, im übrigen 
mit Myrmedonia verwandt, von der sie sich phylogenetisch abgezweigt 
hat durch Anpassung an die dorylophile Lebensweise, und zwar durch 
Entwicklung eines Trutztypus, der sich jedoch nicht auf die 
ganze Körperform (wie bei den Trilobitiäeidae , bei den Cephaloplectini 
und den Pygostenini) bezieht, sondern nur auf einzelne, eines be- 
sondern Schutzes bedürftige Körpertheile (Kopf, Halsschild, Flügel- 
decken). Die mit der Rippenbildung der Oberfläche jener Körper- 
theile parallel gehende Furchen- oder Grnbenbildung der Zwischen- 
räume bildet gewissermaassen einen Uebergang zn den Exsudatgruben 
der Symphilen und bestätigt meine frühere Hypothese, dass bei 
den Dorylinengästen der morj)hologisclie Symphilentypus ( Sympolemon , 
Ecitogaster ) mit dem Trutztypus in genetischem Zusammenhänge stellt. 

Nach den Beobachtungen von P. Kohl an Aenictonia kohli Wasm. 1 ) 
gehören die Aenictonia zu den Synechthren, die sich ihren Wirthen 
gewaltsam aufdrängen und den Zügen der Treiberameisen gleich 
Hyänen oder Schakalen folgen, um kranke oder verwundete Ameisen 
als Beute zu zerreissen. Ihre Lebensweise entspricht somit der- 
jenigen unserer Myrmedonien bei Lasius fidiginosus , welche über ver- 
einzelte Arbeiterinnen ihrer Wirthsameise herfallen und sie in Stücke 
reissen. 2 ) 

Einen Uebergang zwischen Myrmedonia und Aenictonia bildet 
M. lobopeltina Wasm. (107) aus Natal, die in der Halsschildform an 
letztere Gattung sich annähert und durch den scharf abgesetzten 
Seitenrand desselben den ersten Anfang einer Seitenrippe zeigt. 

U e b e r s i c h t der Aenictonia- A r t e n. 

(Halsschild bei allen Arten mit 4 stark erhabenen Längs - 
rippen, 2 mittlern und 2 seitlichen). 

I Flügeldecken nur mit je einer Längsrippe (zusammen 2), die 

durch den gekielten Seitenrand gebildet wird 2 

I I Flügeldecken mit je drei Längsrippen (zusammen 6), einer an 


1) Dieselben folgen im II. Theile dieser Arbeit unter No. 2. 

2) Vgl. Wasmaxn 7, p. 61 — 63 u. 10. 
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der Naht, einer auf der Mitte der Scheibe und einer am Seiten- 
rand. Hinterecken des Halsschilds stumpfwinklig*; Rippen des 
Halsschilds ungezähnt. Kopf mit einem hufeisenförmigen Höcker, 
der die ganze Stirn umgiebt. Hinterecken des Koj>fes halbkugel- 
fönnig vortretend. Fühler und Beine sehr schlank, erstere die 
Flügeldeckenspitze überragend. Gelbbraun mit dimklerm Ivo])f 
bis pechbraun mit schwarzem Kopf. 5 mm. Oberer Congo (St. 
Gabriel bei Stanleyville P. Kohl!) bei Anomma wilverthi Em.: 

Aenictonia anommafophila n. sp, (Taf. 31, Fig. 9). 

2 Grössere Art (6,5 — 7 mm), Hinterecken des Halsschildes spitz zahn- 
förmig vortretend, die Mittelrippen des Halsschildes nahe dem 
Vorderrande zalmförmig aufgebogen. Kopf unmittelbar über den 
Fühlerwurzeln mit je einer aufgebogenen Platte und einer zweiten 
über dem Auge; Hinterecken des Kopfes breit gerundet und 
kielförmig flachgedrückt, Flügeldecken stark flachgedrückt, sehr 
grobkörnig granulirt. Fühler und Beine schlank, erstere den 
Hinterrand der Flügeldecken erreichend. Gelbroth mit schwarzem 
Kopf und braunen Flügeldecken. Oberer Congo (St. Gabriel. 
Kohl!) bei Anomma wilverthi Eh.: Aenictonia l'ohli n. s p. 

2 l Kleinere Art (5 mm), Hinterecken des Halsschildes vollkommen 
gerundet, die Rippen des Halsschildes ungezähnt. Seiten der Stirn 
stark aufgebogen und hinten je ein Scheitelhorn bildend; Hinter- 
ecken des Kopfes hornförmig vorspringend. Flügeldecken massig 
flachgedrückt, fein granulirt, Fühler und Beine kurz, erstere 
nur die Mitte der Flügeldecken erreichend. Einfarbig rothbraun. 
Oranje-Freistaat (Brauns!) bei Aenictus eugenii Em.: 

Aenictonia eornigcra Wasm. (Taf. 31. Fig. 10). 


12. Genus S Ujmpolemon Wasm. ( 114 . p. 262 u. tab. 14, fig. 18, a — b). 

(Taf. 31. Fig. 11. a— b u. Taf. 32, Fig. 11c.) 

Die erste Art dieser merkwürdigen Gattung, die an der Grenze 
zwischen den AJeocharini und den Pygostenini steht und besonders 
durch ihre Halsschildfurchen sich auszeichnet, ist Sympolemon 
anommatis Wasm. (Taf. 31, Fig. 11), welche von E. Luja in einer 
Armee von Anomma wilverthi Em. bei Kassai am untern Congo ent- 
deckt und von mir beschrieben worden war ( 114 , p. 258 ff.). Sie ist 
nun auch in den Zügen derselben Treiberameise am obern Congo 
zu St. Gabriel bei Stanleyville durch P. H. Kohl in grösserer An- 
zahl wiedergefunden worden. Die Lebensweise dieses Staphyliniden 


638 


E. Wasmann, 


ist in mancher Beziehung* noch ein Räthsel. Seine Tarsen sind, wie 
icli bereits früher hervorgehoben, bloss eingliedrig, rudimentär und 
so dicht mit an der Spitze trichterförmig erweiterten, membranösen 
Hafthaaren besetzt, dass man sie mit Pantoffeln vergleichen könnte 
(siehe auch 114 , tab. 14, fig. 18 b.) Man muss hieraus schliessen, 
dass es für den Käfer von grosser Wichtigkeit ist, sich bei bestimmten 
Gelegenheiten an die Treiberameisen oder an deren Brut anzu- 
klammern. Thatsächlich wurde er jedoch von P. Kohl niemals auf 
einer Ameise reitend gefunden, sondern nur blitzschnell zwischen 
und über dieselben hinweg-laufend; seine Schnelligkeit übertrifft 
sogar noch weit jene der Wirthe. 1 ) Die Mundtheile von Sympolemon , 
die sehr stark verbreiterte Zunge und Nebenzungen sowie die redu- 
cirten Lippentaster (7/4, tab. 14, fig. 18 a) deuten ferner hinreichend 
an. dass dieser Gast aus dem Munde seiner Wirthe sich füttern lässt, 
obwohl es P. Kohl noch nicht gelang, eine derartige Scene direct 
zu beobachten. Die Seiten des verdickten Hinterleibes, der mit einer 
doppelten gelben Behaarung versehen ist, sowie auch die Längs- 
gruben der Flügeldecken und des Prothorax, dienen zur Ausscheidung 
eines symphilen Exsudates, und zwar eines directen Fettproductes 
(vgl. das Ergebniss der Schnittserie); hiermit stimmt auch der eigen- 
thümliche Fettglanz des Vorderkörpers überein, der an Clanger , 
Lomcchusa , lletacnas und Paussus erinnert. Wie müssen daher den 
Sympolemon anommatis ebenso wie seinen bei Eciton praeüator lebenden 
brasilianischen Doppelgänger, Ecitogaster sclnnaln Waxm., als einen 
echten Gast (Symphilen) der Dorylinen betrachten und zwar als Ver- 
treter eines Symphilentypus, der aus dem Trutztypus hypothetisch 
abzuleiten ist (vgl. hierüber Wasmann 130 u. 135). 

Interessante und theilweise ganz unerwartete Aufschlüsse über 
die Lebensweise von Sympolemon anommatis gab mir eine Sagittal- 
schnittserie eines <J. 

Die schlanken Fühler zeigen so eng gedrängte Glieder, dass 
dieselben teleskopartig in einander geschoben sind; der Apicalrand 
des vorhergehenden Segmentes greift nämlich über den Bajsalrand 
des folgenden hinüber und umschliesst ihn (vgl. das Photogramm 
von Glied 10, Taf. 31, Fig. 11a); dadurch werden die Fühler vor 
dem Zerreissen durch die Ameiseukiefer geschützt. Merkwürdig ist 
eine oberhalb der Mitte des letzten Fühlergliedes seitlich gelegene 

1) Vgl. auch die Beobachtungen von P. Kohl im II. Theil dieser 
Arbeit, No. 3. 


Gäste der Treiberameisen und ihre Wirthe am obern Üongo. 


639 


ungewöhnlich grosse S i n n e s g r u b e von knospenförmiger Gestalt, 
unten erweitert und oben zu einer schmalen Eingangsspalte verengt. 
Die ganze Wand dieser Grube ist dick chitinisirt, daher mit doppelter 
Contour; in der Basis der Grube sitzen zwei lang kegelförmige, 
einfach contourirte, membranöse Papillen auf (vgl. das Photogramin 
Taf. 31, Fig. 11 b.) Die Oeffnung der Sinnesgrube ist schräg nach 
oben gerichtet und von den feinen Tasthärchen der Fühlerwand um- 
geben. Die Fühlerspitze ist mit langem, fast stachelartigen gelben 
Borsten besetzt. Die Innervation des Fühlers ist sehr stark ent- 
wickelt. Ein mächtiger doppelter Nervenstrang, der nur an der Ver- 
bindungsstelle der Fühlerglieder zu einem Strange zusainmengeschnürt 
wird, steigt bis in das letzte Fühlerglied hinauf und giebt nach allen 
Seiten feine Zweige ab, die in einer dicken Schicht von sehr kleinen 
Sinneszellen unterhalb der die Tasthärchen tragenden Cuticula endigen. 
Zu der oben erwähnten Sinnesgrube verläuft ein stärkerer Nerven- 
zweig, der unterhalb der Basis der Grube sich zweitheilt und daselbst 
im Doppelganglion zu bilden scheint. 

Die Tarsen von Sympolemon erweisen sich auf den Längs- 
schnitten eines Vorderfusses als innerlich dreigliedrig. Das 
eiste Glied umschliesst nämlich ein schmales, nach der Basis spitz 
verengtes zweites Glied und' in dem apicalen Ende dieses zweiten 
Gliedes ist wieder ein sehr kleines, schmales Klauenglied einge- 
schlossen. Aeusserlich erscheinen die Tarsen jedoch eingliedrig. 

Die Hoden des zu dieser Schnittserie verwandten <$ sind stark 
entwickelt, aber sehr weit nach vorn gerückt, bis in den Thorax 
hinein. 

Das Exsudatgewebe von Sympolemon ist das eigentliche 
Fettgewebe. Die Hinterleibsseiten zeigen unterhalb der mit 
gelben Borsten besetzten Ränder eine ziemlich dicke Schicht von 
sehr zartem und feinmaschigem Fettgewebe, welches continuirliehe 
Syncytien mit zahlreichen kleinen punktförmigen Kernen bildet. 
An dieses schliesst sich ein sehr feinkörniges Blutgewebe an. das 
jedoch meist unterhalb des Fettgewebes liegt, so dass es wohl nicht 
als Exsudatgewebe betrachtet werden kann. Die gelben Härchen 
des Hinterleibes, die ich als Verdunstiingstrichome des Exsudats 
betrachte, sind zweierlei: sehr zahlreiche dünne und feine, und 
spärliche längere und dickere, fast stachelförmige, die hauptsächlich 
auf dem gewulsteten Seitenrande stehen und wahrscheinlich Reiz- 
borsten darstellen. *) 


1) Vgl. 134, p. 69—70. 
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Auffallend dicke Schichten des nämlichen Fettgewebes finden 
sich auch unterhalb der Basalgruben der Flügeldecken von Sympölemm 
und, in geringem! Umfange, auch unterhalb der Halsschildfurchen, 
weshalb ich glaube, dass auch der Vorderkörper an der Exsudat - 
function betheiligt ist ((ähnlich wie bei Lomeclmsa). 

Die Dicke des Hinterleibes von Sympölcmon erreicht nur einen 
massigen Grad, so dass man von Physogastrie noch kaum feden 
kann. Tn wie weit sie bei den etwas dickem auf der Grösse 
der Eier beruht (wie bei Ecitogasicr) , kann ich nicht entscheiden, 
da das von mir zu einer Schnittserie verwandte Exemplar ein 
6 war. 

S e h i' überraschend ist die u n g emei n m ä c h t i g e Ent- 
wicklung des quergestreiften Muskel Systems im 
Ff i n t e r 1 e i b e von Sympolem o n a n o m m a t i s. Noch nie habe 
ich bei einem Insect so zahlreiche und so mächtig entwickelte 
Muskelbändei 1 im Hinterleibe gesehen wie hier. Lateralwärts füllen 
sie fast das ganze Hinterleibslumen aus, und medianwärts lassen sie 
nur einen schmalen Centralraum für die übrigen Gewebe frei. Die 
stark chitinisirten Ränder der einzelnen Hinterleibssegmente sind 
sowohl auf der dorsalen wie auf der ventralen Seite nicht bloss 
über einander geschoben, so dass der Apicalrand des vorhergehenden 
Segments den Basalrand des folgenden weit überragt, sondern 
die B a s a 1 r ä n d e r d e r einzelnen Segmente sind als 
bogenförmige Chitinspangen weit in das Hinterleibs- 
1 u m e n h i n e i n g e b o g e n . u n d a n i hnen i n s e r i r e n sic h 
beiderseits mächtige quergestreifte M u s k e 1 b ü n d e 1. 
Das Photogramm Taf. 32, Fig. 11c wird dies erläutern. 

Es zeigt einen an der Grenze der Medial- und Lateralregion 
des Hinterleibes gelegenen Sagittalschnitt, 

Welches ist wohl die biologische Bedeutung dieser auf- 
fallend mächtigen Entwicklung des Muskelsystems im Hinterleibe 
von Sympölcmon ? Sie ermöglicht sein ..pfeilschnelles Dahin - 
s c h i e s s e ir* . welches P. Koiil beobachtet hat und welches in 
Anbetracht der rudimentären, mit Hafthaaren besetzten Tarsen so 
räthselhaft erscheint, indem der Käfer seinen Hinterleib 
beim Laufen rasch auf und ab bewegt und dabei mit 
der ausgedehnten Spitze desselben auf den Boden 
schlägt, wird e r d u r c h d i e M u s k e 1 b ä n d e r s e i n e s Hinter- 
leibes w i e du rc h Springfede r n e m p o r u n d v o r w ä r t s 
geschnellt. Seine pfeilschnellen Bewegungen, durch die er, wie 


Gäste der Treiberameisen und ihre Wirthe am obern Congo. 


641 


P. Kohl berichtet. 1 ) über seine Wirthe gleichsam dahinfliegt , sind 
somit vielmehr ein 8 p rin gen als ein Laufen zu nennen. Ich 
zweifle nicht daran, dass weitere Beobachtungen diese auf Grund 
der mikroskopischen Befunde gewonnene Ansicht noch näher be- 
stätigen werden. 


Tabelle der Sympolcmon -Arten. 

1 Grosse Art, 6.5 — 7 nun lang, dunkel rothbraun mit hellerer Unter- 
seite; sehr schlank, mit deutlich verdicktem Hinterleib. Die 
langen Fühler dünn spindelförmig, mit sehr eng an einander ge- 
schlossenen Gliedern, das 3. Glied das längste von allen, die 
folgenden sämmtlich mindestens doppelt so lang wie breit. Kopf. 
Halsschild und Flügeldecken fettglänzend, fein punktirt. Kopf 
länger als breit; Halsschild so lang wie breit, mit zwei sehr 
tiefen Längsfurchen. Flügeldecken mit 2 Basalgruben und einer 
tiefen Nahtfurche, der Seitenrand ungekielt. Hinterleib länger 
als der Vorderkörper, durch dichte, rauhe Punktirung matt, aber 
durch die gelbe Behaarung goldsehimmernd; Beine sehr schlank. 
Bei Anommci icilrerthi Fm. Unterer und oberer Congo: 

Sy mp. cwommatis Wasm. (Taf. 31. Fig. 11. a — b : Taf. 32, Fig. 11, c\ 

2 Kleine Art, 2.2 mm lang, schwarzbraun, mit braunem Hinterleib. 

Fühlern und Beinen; mässig schlank, mit kaum verdicktem Hinter- 
leib. Die Fühler lang, aber weniger geschlossen, das 3. Glied 
nicht verlängert, Glied 3—10 nur wenig länger als breit, bloss 
das 11. sehr schlank. Kopf, Halsschild und Flügeldecken fast 
matt durch sehr dichte und grobe Punktirung, überdies mit feinen 
Körnchen weitläufig besetzt, Kopf breiter als lang; Halsschild 
doppelt so breit wie lang, mit drei mässig tiefen Längsfurchen. 
Flügeldecken ohne Basalgruben und ohne Nahtfurche, aber mit 
deutlich erhaben gekieltem Seitenrand. Hinterleib ziemlich dicht 
punktirt, aber glänzend, gelb beborstet und. besonders oben, nur 
mit spärliche]- gelber Pubescenz. Beine mässig schlank. Bei 
Anonnna irilverthi Em. Oberer Congo. St, Gabriel bei Stanleyville. 
P. Kohl!: Symp . tiro n. sp. (Taf. 32. Fig. 12). 

1) Vgl. II. Theil dieser Arbeit, No. 2. 
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13. AnommatophUns n. </. Pyyosteni noruat. 

(Taf. 32, Fig. 13.) 

Co rp oris f o r m a volde elonyata, sitbcylindrica , postice ncuminaUt . 
Antennae validue, lonyac. art. 1° excavaio , ceteris inter se approximatis, 
clavam lonyam apice acuminatam fonnantibus. Caput normale , ovatum , 
convexum, fronte mter antennarum insertiones pauilo producta, ore libero . 
Oculi mayni , sed liaud prominentes . Oris partes Pyyosteno similes: 
Mandibulae simplices. Maxillarum mala exterior apice barbata , pauilo 
lonyior interiore , intus setosa . Palpi mcixillares 4-articuiati , lonyi et 
yraciles , art . So lonyissimo , io subnlato . Liyula brevis, biloba , 

e/ifs cwn puraylossis conncita : paraylossae amplae , rotundatae. 
Pcdpi laliales 3-articulati . breves et crctssi. art . io triunyulari , extus 
setis albis apice truncatis ornatoS) 

Prothorax transversoyuadratus , subconvexus. E lytra thorace latiora , 
convexa. Abdomen elonyato-conicum, maryinat um praeter dm sey ment a 
ultima dorsalia , pemdtimo ((io) dorsal i elonyato ; pos/ pauilo in - 

flat um, sey ment is tribus paenultimis dorsalibus erecte niyrosetosis , apice 
ipso setis crassis niyris circumcincto. Pedes nt in Pyyosteno , sei yraci- 
liores , antici i 4-, medii et postici 5-articiilati . hör um art . Io elonyato. 
Tarsi antici et medii siibtus pilis albis mcmbranaceis (weisse, fast 
trichterförmige Hafthaare,) ornati. 

Dnrcli das tönnchenförmige erste Fühlerglied und die allerdings 
sehr schlanken, aber spindelförmig geschlossenen Fühler sowie durch 
die Bildung der Mundtheile. den verlängerten vorletzten Hinterleibs- 
ring. den schwärzen Borstenkranz der Hinterleibsspitze etc. zu den 
Pyyostenini Fauvels gehörig, im Habitus jedoch an eine sehr schlanke, 
gewölbte Myrmedonia mit zugespitztem Hinterleib erinnernd. Ueber- 
hanpt scheint diese Gattung die Pyyostenini mit den Alcocharini zu 
verbinden. Von ihr zweigt sich einerseits der Trutztypus der 
echten Pyyostenini ab durch Verbreiterung und Verflachung der 
Körperform und Verkürzung der Fühler, während sie andrerseits 
zum Symphilentypus von Sympolemon überleitet durch Umbildung 
der Unterlippe, Verlängerung der Fühler, Entwicklung von Längs- 
gruben des Halsschildes und von gelben Exsudattrichomen des 
Hinterleibes. 

Die Vnndtheile von Anommatophilus unterscheiden sich von 
Pyyostenus hauptsächlich durch die stark gerundeten Xebenzungen 


1) Aehnlich wie bei Pyyostnms . 


Vgl. Taf. 32, Fig. 18. 
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und die kürzeren Lippentaster, in beiden Punkten an Sympolemon 
sieh nähernd. Die weissen Hafthaare der Vorder- und Mitteltarsen 
sind namentlich an den letztem viel stärker entwickelt als bei 
Pygostenus, wo die Mitteltarsen nur Spuren derselben zeigen. Im 
Uebrigen sind die Tarsen wie bei Pygostenus normal gebildet, noch 
schlanker als bei letzterm und völlig verschieden von den rudimen- 
tären, dicht befiederten Tarsen von Sympolemon . 

AnonnuatophU us koltff n. sp. 

(Taf. 32 Fig. 13.) 

Jlufobrunnens , opacus , capitc elytrisquc brunncis. toins dense sub - 
tiliterque gramdosus. Prothorax capitis latitndine , longitndine panllo 
tatior , prope angulos anticos panllo dilatatus. Long. .9,5 mm . 

Zur l T nterscheidung dieser Art von den beiden andern des 
KoHLseben Materials — alle 3 von St. Gabriel bei Stanlevville - 
diene die folgende 

Debersicht der Anommatophilus- Arten: 

1 Grössere Art (3,5 mm), Fühler länge] 1 , bis zur Flügeldeckenspitze 

reichend, zweites Glied reichlich doppelt so lang wie breit, gegen 
die Basis verengt. Halsschild nach vorn schwach erweitert. Fär- 
bung roth braun, mit schwärzlichem Ivopf und Flügeldecken. Bei 
Anomma ivilvertln Em. : A. L'oJdi n. sp. (Taf. 32, Fig. 13). 

I 1 Kleinere Arten (2.5 mm), Fühler kürzer und gedrungener, nur 
die Flügeldeckenmitte erreichend, zweites Glied nur um die Hälfte 
länger als breit, gegen die Basis nicht verengt. Halsschild nach 
vorn nicht erweitert 2 

2 Breitere Art, Halsschild um die Hälfte breiter als lang; Färbung 

rothbraun, mit schwärzlichem Kopf und Flügeldecken. Bei Anomma 
ivilrerthi Em. : A. minor n. sp. 

2 1 Sehr schmale und schlanke Art, Halsschild wenig breiter als 
lang; Färbung schmutzig röthlich gelbbraun mit bräunlichem 
Kopf und Flügeldecken. Bei Anomma tmrmeisteri var. rubelta Sav. : 

A. tenettus n. sp. 

14. Genus Pip/ostrnus Kn. 

(in: Berl. entomol. Ztschr. 1858, p. 362.) 

(Vgl. hierzu Taf. 32, Fig. 17 und 18.) 

P. Kohl fand bei st. Gabriel, Stanleyville, eine ansehnliche 
Menge von Arten dieser Gattung, welche grössten Theils bei Anomma 
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nilrerthi Ejm. leben. Nur eine {Pyg- bicolor n. sp.) wurde von ihm 
bei A. burmeister} Shuck. vor. rubeUa Sav.. und eine bei Dorytus 
(Anomwa) IvhJi n. sp. l ) entdeckt. Die Pygostenus sind Gäste des 
Trutztypus, welche den Xenoeephalus unter den 2?c/fo»-G-ästen der 
neotropischen Region entsprechen. Ihr Trutztypus ist jedoch minder 
vollkommen als bei letzterer Gattung, auch minder vollkommen als 
bei den afrikanischen Pygostenini aus den Gattungen Doryloxenus . 
Jliniocete und Anommutoxcnus. Die Pygostenus laufen nach den Be- 
obachtungen von P. Kohl in den Zügen ihrer Wirthe mit 2 ); sie 
haben jedoch an den Vordertarsen Hafthaare, welche darauf hin- 
deuten, dass sie manchmal auch auf ihre Wirthe oder auf deren 
Brut hinaufklettern. Ihrer Ernährungsweise nach sind sie wahr- 
scheinlich Raubthiere, die von den durch ihre Wirthe getödteten 
Beutethieren zehren; vielleicht sind sie überdies auch Brutparasiten 
im weitern Sinne. 

Von den durch P. Kohl entdeckten Arten der Gattung Pygostenus 
haben die bei Anomwct mlverthi und burmeisteri lebenden sehr grosse 
facettenreiche Xetzaugen, welche fast die ganzen freien Kopfseiten 
einnehmen. 3 ) Dagegen hat Pyg . pusiüus n. sp. 7 der bei Dorytus 
{Auowwa) Jtohli n. sp. von ihm gefunden wurde, kleinere Netzaugen, 
die nur die Hälfte der Kopfseiten einnehmen. Da die letztere 
Ameisenart nach P. Kohls Beobachtungen — im Gegensatz zu den 
vorher erwähnten beiden Anomnia — gewöhnlich unterirdisch wandert, 
ist die geringe Grösse der Augen des betreffenden Pygostenus erklär- 
lich. Auch die in der Capcolonie bei dem unterirdisch lebenden 
Dorytus lielvolus L. schon früher entdeckten Arten. Pygostenus raffrayi 
Was3i. (Wasm. 71 1 und ruf ns Raff«. (Raffkay 1) haben kleinere 
Augen. 

Hieraus ergeben sich meines Erachtens auch einige biologische 
Anhaltspunkte für die noch unbekannten Wirthe der übrigen bisher 
beschriebenen Pygostenus- Arten 4 ): P. foruatz i Fa uv. (Kamerun), cari- 
uelhts Kn. (Goldküste), eppelshehni Kr. (Togo) und gabonensis Fauv. 
leben wahrscheinlich bei oberirdischen Anomma , nach der Grösse 
ihrer Augen zu urtheilen; P. microeerus Kn. und punctatus Fauv., 

1) Beschreibung der Ameise im III. Theile dieser Arbeit, No. 1. 

2) Vgl. die im II. Theil dieser Arbeit, No. 2. mitgetheilten Beobach- 
tungen von P. Ivohl. 

3) Dasselbe gilt auch für den am untern Congo bei Anomma hur- 
. meistert lebenden Pyg. htjrtc n. sjt. 

4) Vgl. dieselben bei Raffkay et Fauvel 1 , p. 16 ff. 
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die mir kleine Augen besitzen, leben vermutlilich bei unterirdischen 
Dorylus. Pygostenus ( Typlüoponemys ) hypoguens Bey , der bei dem 
unterirdischen Dorylus (Typlilopone) ßivenculns Shuck. ( oraniensis Lrc.) 
in Syrien entdeckt wurde, ist ein aberranter nordischer Ausläufer 
der Gattung Pygostenus; seine Augen sind mittelniässig gross, vom 
Vorderrande des Halsschildes entfernt, während die grossen Augen 
der anoinmatophilen Pyyostemis bis zum Vorderrande des Halsschildes 
reichen. 

Zur Gattungscharakteristik von Pygostenus sei liier noch 
Folgendes bemerkt. Die Mündt-heile, die ich von mehreren Arten 
(Pyg. bohlt, faureli. lacricoüis) mikroskopisch präparirte, stimmen 
ziemlich gut überein mit der von Baffray (Baffeay et Fafvee 7. 
p. 16 u. tab. 1. hg. 11 — 13) gegebenen Beschreibung und Abbildung 
der Mundtlieile von P. raffruyi Wasm. Jedoch sind die Kiefer- 
taster und Unterkiefer meist schlanker und länger als in Baffeay's 
fig. 11. Auch ist die Zunge bei geeigneter Präparation der Unter- 
lippe deutlicher von den Nebenzungen zu unterscheiden als in 
Baffray’s fig. 12, obwohl sie seitlich mit den letztem verwachsen 
ist; sie ist kurz und schmal zweilappig. Das Endglied der Lippen- 
taster (vgl. Taf. 32 Fig. 18) ist von auffallend dreieckiger Gestalt, 
an Xenocephahts (den Vertreter des Trutztypus der Eaton- Gäste 
Amerikas) erinnernd; die Aussenseite desselben ist dicht besetzt mit 
zahlreichen, schmal cylindrischen. an der Spitze abgestutzten, weiss- 
lichen Sinnesliaaren (s), welche von den viel langem, gelblichen 
stärker chitinisirten), zugespitzten Tastborsten (tb) sich sofort unter- 
scheiden. Sie werden innervirt von dem untern Zweige (n 2 ) des 
beim Eintritt in das 3. Tasterglied sich theilenden Nervenstammes 
(n), während der obere Zweig (?P) desselben die Tasterspitze inner- 
virt. Diese weissen Sinneshaare entsprechen den kegelförmigen 
Papillen auf der Aussenseite des Endgliedes der Lippentaster von 
Xenocephalus *); vermutlilich sind sie, da sie nicht an der Innenseite 
oder an der Spitze, sondern an der Aussenseite des Tasterendgliedes 
liegen, als Geruchsliaare zu deuten. 

Die Vorderfiisse von Pygostenus sind Igliedrig, mit einem rudi- 
mentären (5.) Basalglied; die Mittel- und Hinterfüsse ögliedrig; an 
letztem ist das erste Glied verlängert, so lang wie die beiden 
folgenden Glieder zusammen. Die Vordertarsen sind innen mit 
weissen, membranösen, lang trichterförmigen Haft haaren besetzt, 


1) Vgl. Was WA nn 77-7, p. 242 u. tab. 13 u. 14, fig. 8 — 13. 
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die sich mit Hämatoxylin schwach blau färben (während die chiti- 
nösen Tastborsten ungefärbt bleiben); an den ^Mittelfüssen sind nur 
einige wenige weisse Hafthaare zwischen den chitinösen Borsten 
sichtbar; an den Hinterfüssen fehlen sie vollständig. 

Statt einer langen Beschreibung der einzelnen neuen Arten von 
Pyyostenus , welche mir vorliegen, gebe ich im Folgenden eine diclio- 
tomische Heb ersieht derselben. Als gemeinschaftliche 
Merkmale seien nur folgende kurz erwähnt: 

Körperform ziemlich breit keilförmig, Vorderkörper oben flach 
gewölbt, Hinterleib dicht reibeisenartig punktirt und dicht quer 
gestrichelt mit Querreihen von zahlreichen niederliegenden gelben 
Borsten und mit mehr oder minder entwickelten Querreihen ab- 
stehender schwarzer Borsten. Hinterleibsspitze mit einem Kranze 
schwarzer stachelartiger Borsten, der meist stark entwickelt ist und 
nur bei einer Art (Pyg. pusillus) rudimentär erscheint. 

Tabelle der Pyyostenus- Arten bei den Treiberameisen 
vom belgischen Fongo. 1 ) ; 

I Halsschild nach vorn verengt, am Vorderrande stets 

schmaler als am Hinterrande, mit gleich mässiggewölbter 
Scheibe. Augen gross, den ganzen freien Seitenrand des 
Kopfes einnehmend. Körpergrösse über 2 mm. Leben bei 
oberirdisch wandernden Anomma sensu stricto 2 

I I Halsschild vorn ebenso breit wie am Hinterrand, 
quer rechteckig mit gerundeten Seiten und fl ach gedrückte r 
Scheibe. Augen mässig gross, vom Hinterrande des Kopfes 
mn ihren Durchmesser entfernt. Sehr kleine Art (1.8 mm). 
Rostroth mit braunen Flügeldecken und Kopf, oft auch Thorax 
und Fühler bräunlich. Fühler etwas länger als Kopf und 
Halsschild, Glied 4—8 mässig quer. Vorderkörper fein und 
dicht runzlig punktirt, schwach fettglänzend, fast unbehaart; 
Hinterleib mit deutlich nadelrissiger Sculptur, schwach be- 
borstet, der schwarze Borstenkranz der Hinterleibsspitze ru- 
dimentär. Flügeldecken wenig länger als das Halsschild, an 
der Spitze kaum ausgerandet. — Lebt bei dem gewöhnlich 
unterirdisch wandernden Doryhts (Anomma) Icolili n. sp .-): 

Pyg. pusülus n. spA) 

1) Mit Ausnahme von Pyyostenus tujae stammt das ganze Material 
von P. Kohl aus St. Gabriel bei Stanleyville am obern Congo. 

2) Beschreibung der Ameise im III. Theil dieser Arbeit. No. 1. 

ö) Gehört zur Gruppe von Pyg osten, raffrayi Wasm. und ruf ns Raffk. 
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2 Kopf, Halsschild und Flügeldecken glänzend, mehr oder 

weniger deutlich punktirt und behaart 3 

2 1 Kopf, Halsschild und Flügeldecken matt durch äusserst feine 
und dichte Chagrinirung, ohne sichtbare Punktirung und Be- 
haarung 10 

3 Die drei ersten freien Dorsalsegmente des Hinterleibes nur mit 

einer niederliegenden gelben Borstenreihe, ohne aufrechte 
schwarze Borsten. Halsschild und Flügeldecken scheinbar kahl, 
wie polirt, erst bei starker Vergrösserung mit sehr feinen und 
spärlichen gelben Härchen besetzt 4 

3 1 Sämmtliche freie Dorsalsegmente des Hinterleibes ausser der 
niederliegenden gelben Borstenreihe noch mit einer aufrechten 
schwarzen Borstenreihe x ) 5 

4 Seiten des Halsschildes fast geradlinig und nur schwach ver- 
engt, erst unmittelbar an den Vorderecken stumpf gerundet. 
Hellrothgelb mit braunem Kopf und Flügeldecken. 3 — 3,2 mm. 
Bei Anomma bnrmeisferi Shuck. Var. rubella Sav. : 

Pyg. bicolor n. sp. 

4 1 Seiten des Halsschildes nach vorn allmählich gerundet ver- 
engt. Dunkler gelbroth mit braunem Kopf und schwärzlichen 
Flügeldecken. 4 — 5 mm. Bei Anomma wilverthi Em. 

Pyg. laevicolUs n. sp. (Taf. 32, Fig. 18, Lippentaster). 

5 Die 3 ersten freiliegenden Dorsalsegmente des Hinterleibes 

mit einer Querreihe von nur 4 schwarzen Borsten. Behaarung 
von Halsschild und Flügeldecken schwach entwickelt oder 
fehlend 6 

5 1 Die 3 ersten freiliegenden Dorsalsegmente des Hinterleibs mit 
einer Querreihe von mindestens 6 schwarzen Borsten. Be- 
haarung von Halsschild und Flügeldecken stark entwickelt, 
stets eine doppelte, eine feine gelbe anliegende Grundbehaa- 
rung und eine abstehende schwarze Beborstung 8 

6 Halsschild und Flügeldecken ohne feine Grundpunktirung, 

mit nur massig grossen Augen. Mit ruf ns Raffu. (/, p. 351) zunächst 
verwandt, von ihm verschieden durch die langem Fühler, die feine und 
dichte Punktirung des nur matt glänzenden Vorderkörpers und die stets 
braunen oder schwarzbraunen Flügeldecken, die am Hinterrande fast gar 
nicht ausgeschnitten sind. 

1) Bei abgeriebenen Exemplaren sind diese schwarzen Borsten häufig 
an der Basis abgebrochen ; die Borstenbasis bleibt jedoch auch dann noch 
unter der Lupe erkennbar. 
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dagegen sehr deutlich zerstreut puuktirt, in den Punkten ein 
sehr kurzes gelbes Börstchen. Halsschild 2 1 / 2 mal so breit 
wie lang, nach vorn ziemlich stark verengt. Glänzend röthlich 
gelbbraun. 3 — 5 mm. Bei A. ivüverthi Km.: 

Pyg. faureJi v. sp. 

6 1 Wenigstens die Flügeldecken dicht und fein punktirt. ohne 
gelbe Börstchen 7 

7 Halsschild mit doppelter Punktirung, einer feinen, dichten 

Grundpunktirung und Längsreihen grösserer Punkte. Flügel- 
decken an der Naht etwas länger als das Halsschild. Hals- 
schild fast 3 mal so breit wie lang, nach vorn wenig ver- 
schmälert. Fühler lang und kräftig, gegen die Spitze kaum 
verengt. Glänzend dunkelkastanienbraun. 6.5 mm. Bei 
A. mit mihi Em.: Pyg, splendid ns n. sp, (Taf. 32. Fig. 17) 1 ) 

7 J Halsschild mit einfacher, feiner und zerstreuter Punktirung, 
nach vorn stärker verschmälert, nur 2 mal so breit wie lang. 
Flügeldecken an der Naht etwas kürzer als das Halsschild. 
Fühler kräftig, gegen die Spitze s t a r k vere n g t , die Flügel- 
deckenmitte erreichend. Glänzend dunkelbraun. 5,5 mm. 
Bei A. hur meisten Shuck., Sankuru. District Lualaba Kassai 
(unterer Longo), E. Luja!: Pyg, lujae n. sp.' 2 ) 

8 Die abstehenden schwarzen Börstchen auf Halsschild und 
Flügeldecken kurz und fein, gerade; die anliegende Behaarung 
besonders auf den Flügeldecken sehr dicht. Körper kurz und 
breit, stark gewölbt, hinten stark zugespitzt. Färbung gelb- 
braun mit braunen Flügeldecken bis ganz röthlich pechbraun. 

2 — 3,8 mm. Bei A. nikerthi Em.: Pyg, pnbeseots n. sp. 

8 1 Die abstehenden schwarzen Börstchen auf Halsschild und 
Flügeldecken länger und dicker, schwach hakenförmig nach 
hinten gekrümmt; die anliegende Behaarung auch auf den 
Flügeldecken weniger dicht 9 

9 Kleinere Art (3 — 3,8 mm). Flügeldecken nur sehr fein und 

1) Von Pyg . kraatzi Fauv. aus Kamerun (Kaffkay et Fauvel 1 , 
p. 18). der mir ebenfalls vorliegt, verschieden durch den Mangel von 
Punktreihen auf den Flügeldecken, durch die Querreihen schwarzer Borsten 
auch auf den ersten Dorsalsegmenten des Hinterleibes und endlich durch 
die viel langem Fühler. (Bei P. kraut", i haben die Flügeldecken ausser 
der feinen dichten Grundpunktirung noch sehr deutliche Längsreihen 
grösserer Punkte.) 

2) Vgl. Amu. 1. 
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undeutlich punktirt. Fühlerglied 2 — 9 nur so lang wie breit 
oder schwach quer. Böthlich gelbbraun mit bräunlichen 
Flügeldecken. Bei A. uilvertln Em. : Pyg. sctnlosus n. sp. 

9 1 (grössere Alt (5 — 6 mm). Flügeldecken dicht und ziemlich 
fein aber deutlich punktirt. Fühlerglied 2—9, deutlich Finger 
als breit. Böthlich gelbbraun, oft mit bräunlichen Flügel- 
decken. (Selten ganz pechbraun, Flügeldecken gröber punk- 
tirt: Var. picea.) Bei A. trilrerfhi En.: Pyg. kohlt n. sp. 

10 Fühler sehr schlank, die Spitze der Flügeldecken erreichend. 
Glied 2—10 doppelt so lang wie breit, Halsschild nur doppelt 
so brfeit wie lang. Schmutzig gelbbraun, mit dunklern Flügel- 
decken und bräunlichem Kopf. 4,5 mm. Bei A. trilvcrfhi Fm.: 

Pyg. hmgicornis n. sp. 

10 1 Fühler kürzer und dicker, nur die Mitte der Flügeldecken 
erreichend; Glied 2—10 kaum länger als breit, Halsschild 
2 x /o mal so breit wie lang. Bothbraun mit schwarzen Flügel- 
decken. 3—5 mm. Bei M. tnlmihi Em. : Pyg. alutuceus n. sp. 

15. Genus Doryfojretnis Wasm. (SO; 114. p. 203). 

{= Mi morde Fauv.? Raffray et Fafvfl 7, p. 7.) 

(Tat. 32, Fig. 14 u. 15.) 

Die meist kleinen oder sehr kleinen Arten dieser Gattung sind 
durch ihre gewölbte, hinten lang zugespitzte, einem geschwänzten 
Samenkorn gleichende Gestalt, die kurzen hornförmigen Fühle] 1 , das 
versteckte Schildchen und durch die Verkümmerung ihrer Tarsen 
ausgezeichnet, welche zwei gerade oder etwas gekrümmte Stacheln 
und eine Anzahl weisser trichterförmiger Hafthaare tragen. Die 
Hinterleibsspitze ist mit einem dichten Kranze schwarzer Stachel- 
borsten versehen. 

Ob die Gattung Minute eie Fauv. sich von Doryloxenus generisch 
trennen lässt, ist mir seit den letzten diesbezüglichen Mittheilungen 
{114. p. 263) zweifelhafter geworden. Eine der mir vorliegenden 
ostindischen Doryloxaius- Arten (J). transfuga n. sp.) ist mit Mimocete 
plwca Fauv. (Baffkay et Fauvel 1, p. 10) ausserordentlich ähnlich, 
hat aber ein viel breiteres Halsschild, und der Hinterleib ist nur 
in der Basalhälfte gerundet, die beiden letzten Segmente, welche 
den langem apicalen Theil bilden, sind völlig ungerandet, was mit 
Mimocete allerdings nicht übereinstimmt. Bei einer der afrikanischen, 
von P. Kohe entdeckten Arten ( Doryloxenus eqtics n. sp.) ist der 
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Hinterleib ebenfalls, wie bei allen Doryloxenus % nur bis zur Basis 
des vorletzten Segments gerundet, der Rand ist aber, wie auch bei 
Doryloxenus transfnga , auffallend deutlich gewulstet und daher an 
Mimocetc erinnernd. Auch sind die beiden Endstacheln des Tarsus 
von D. c<jiies schwach gekrümmt und haben daher eine gewisse Aehn- 
lichkeit mit Klauen, wie Fauvel sie Mimocetc zuschreibt. Immerhin 
kann man auch diese Art nicht von Doryloxenus trennen und zu 
Mimocetc stellen, zumal das Halsschild viel breiter ist als bei den 
Arten der letztem Gattung. Es muss daher künftigen Unter- 
suchungen Vorbehalten bleiben, ob Mimocetc sich wirklich von 
Doryloxenus generisch trennen lässt oder nicht. 

Dass die Doryloxenus als Reiter auf ihren Wirthen oder auf 
deren Brut sich festklammern, wird schon durch die gänzlich 
rudimentären, mit Stacheln und Hafthaaren besetzten Tarsen wahr- 
scheinlich gemacht (vgl. die Abbildungen zu Dorylox . Injac bei 
Wasmanx 114, tab. 14, flg. 19 c und d). Immerhin schrieb mir 
Dr. Buaixs, dass er den Doryloxenus cornutus Wasm. unter einem 
Steine bei Dorylus Iwlvolus L. habe umherlaufen sehen (Port Elizabeth, 
Capcolonie). Der gewöhnliche Aufenthalt dieser Tliiere dürfte jedoch 
trotzdem auf den Wirthsameisen oder auf deren Brut sein. 

Dies wird auch durch die Beobachtungen von P. Kühl über 
Doryloxenus eyues n. sp„ welche unten (II. Theil, No. 4) folgen, ein- 
gehend bestätigt. Ferner bemerkt P. Kohl in den seiner Sendung 
beigefügten Notizen zu einer andern sehr kleinen Art derselben 
Gattung, die ich als Dorylox. h>hli beschreiben werde: „Diese winzig- 
kleine Staphylinide fand ich reitend auf einer Hnrnnwu-Ameise im 
September 1901.“ Dass auch Dorylox. lujcie Wasm. auf Ameisen 
reitend gefangen wurde, ist sehr wahrscheinlich, da Luja nur die 
Ameisen des betreffenden Zuges klumpenweise in ein grosses Fang- 
glas mit Spiritus geworfen hatte. Dasselbe gilt auch für den von 
Li t ja am Zambesi entdeckten Dorylox. annulatus n. sp,, der mit einer 
Armee von Anomma burmcisteri Sh eck. rar , molcsta Gekst., die gerade 
einen Bach überschritt, erbeutet wurde. 

Die Doryloxenus- Arten sind die Zwerge unter den Pyg ostenin i, 
welche den hauptsächlichen Trutztypus der dorylophilen Staphyliniden 
der alten Welt darstellen. Die bisher aus Afrika bekannten 
Doryloxenus sind ausschliesslich Dorylinengäste. Eine lebt bei der 
unterirdisch ziehenden Wanderameise Dorylus hclvolus L. in der Cap- 
colonie, fünf, unter denen vier neue, begleiten als Reiter die ober- 
irdisch ziehenden Treiberameisen der Untergattung Anomma ; zwei 
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dieser Arten leben bei Anomma hur meist er i . die andern drei bei 
A. wilvcrthi Em. (vgl. die unten folgende Bestimmungstabelle). Ihrem 
Nahrungserwerbe nach sind die Doryloxoms wahrscheinlich Brut- 
parasiten ihrer Wirthe. 

Unter den Anpassungscharakteren ron Doryloxcnus weisen nament- 
lich die völlig verkümmerten, zu Haftorganen um gewandelten Tarsen 
auf ihre Lebensweise als berittene Begleiter von Wanderameisen hin, 
und iu der That entsprechen auch die biologischen Daten über die 
afrikanischen Arten vollkommen dieser Voraussetzung. Um so über- 
ras c h e n d e r ist die T h a t s a c h e . dass es in Ostindien 
zwei termitopliile Doryloxenus giebt, die als gesetz- 
massige Gäste in den Bauten von Tcrmcs obesus Eamb. 
und subsp. frallonensis Wasjm. im Bombay- und Ahmed- 
nagar-l)istrict leben. 3 ) Ihre Anpassungscharaktere sind noch 
dieselben wie bei den dorylophilen irrten aus Afrika; ja sogar 
die zu Haftorganen umgewandelten rudimentären Tarsen, die ich 
an mikroskopischen Präparaten verglich, gleichen vollständig den- 
jenigen des Doryloxcnus lujac. obwohl sie für die sesshafte Lebens- 
weise eines Termitengastes unmöglich erworben sein können. Nur 
in einigen wenigen Punkten weichen die ostindischen termitopliilen 
Arten von den afrikanischen doniophilen ab: die Fühler sind er- 
heblich verlängert, die Oberfläche des Körpers ist glatt und unbe- 
haart. und der Vordertheil des Kopfes ist breit eingedrückt und 
stark niedergebogen, als ob der Kopf im Begriff stehe, seine Lage 
zu verändern und auf die Unterseite des Halsschildes hinabzuwandern. 

An diese termitopliilen ostindischen Doryloxcnus schliesst sich 
nun eine neue, in denselben Termitennestern des Bombay- und Ahmed- 
nagar-Districtes von meinen geschätzten Correspondenten P. J. B.Heim 
und J. Assmutb S. J. entdeckte Gattung von termitopliilen Stapbyli- 
niden an. die in zwei Arten vorliegt und die ich als Discoxenus n. g. 
beschreiben werde (am Schluss der Tabelle der Doryloxenus- Arten). 
Die Körperform und die Fühlerbildung ist noch sehr ähnlich Dory- 
loxenus. aber der Vorderkörper ist scheibenförmig verbreitert und 
flacher, und die Fühler sind länger; der Kopf aber ist bereits voll- 
ständig auf die Unterseite des Halsschildes hinabge- 
rückt, von oben nicht mehr sichtbar. Diese sonderbare, in ihrem 
Habitus an eine Lcpisma erinnernde Gattung, die auf der polirteu 
Oberseite mit abstehenden Borsten besetzt ist. wie dies bei vielen 


1) Vgl. die folgende Tabelle der Arten. 
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termitophilen Staphylinidengattungen des Trutztypus in der alten 
- und der neuen Welt der Fall ist. stellt in der Mitte zwischen Donj- 
loxenus und dem ostindischen Tennitodiscus, der als vollendeter Ver- 
treter des Trutztypus der termitophilen Staphyliniden in denselben 
Termitennestern von P. Helm und Assaiuth zahlreich gefunden wurde. 
Letzterer ist bereits vollkommener scheibenförmig, indem auch der 
Hinterleib verkürzt und verflacht ist und die gleichfalls verkürzten 
und verflachten Fühler fast ganz auf der Unterseite verborgen sind. 
Die Tarsen von Discoxemis sind wieder normal, viergliedrig wie bei 
Tennitodiscus . und die Form der Unterlippe hält ungefähr die Mitte 
zwischen Donßoxenus und Tennitoclisrus ein. 

Wie sollen wir diese biologisch-morphologischen Thatsachen be- 
friedigend erklären? Wie bereits in der Einleitung (S. 614) dar- 
gelegt wurde, können wir schwerlich umhin, anzunehmen, dass die 
ostindischen termitophilen Donßoxenus von dorylophilen Arten der- 
selben Gattung abstammen, die einst als Begleiter von räuberischen 
Wanderameisen in die Termitennester gekommen waren, dort zuriick- 
blieben und sich zu Termitengästen des Trutztypus umwandelten. 
Bei den beiden termitophilen Donßoxenus ist dieser neue Anpassungs- 
process noch kaum eingeleitet, bei den beiden Discoxemis- Arten ist 
er ungefähr in der Mitte angelangt, bei Tennitoclisrus endlich ist 
er bereits vollendet. Trotz des hypothetischen Uharakters dieser 
Erklärung und trotz der Schwierigkeiten, die man im Einzelnen er- 
heben könnte gegen einen derartigen Umwandlungsprocess. scheint 
mir doch, dass wir nur auf Grund dieser Annahme ein wirkliches 
Verständniss der vorliegenden biologischen und morphologischen That- 
sachen erhalten. Ich trage daher auch kein Bedenken, den einen 
der neuen termitopliilen Donßoxenus Ostindiens als „Ueberläufer“ 
{tninsfwjci) specifisch zu benennen. 

Tabelle der mir bekannten Dorijloxenus- Arten. 

I Der frei vorragende Theil der Fühler nicht oder kaum länger 

als der Eopf. Stirn vorn nicht niedergedrückt, höchstens mit 
einem schwachen Längseindruck. Hinterleib stets mehr oder 
minder dicht punktirt (oder gestrichelt) und beborstet 2 

I I Der frei vorragende Theil der Fühler doppelt so lang wie der 

lvopf. Stirn vorn niedergedrückt und breit eingedrückt. Die 
ganze Oberfläche des Körpers spiegelblank, nnpunktirt und un- 
behaart, nur der Hinterleib mit langen schwarzen Seiten- 
borsten und Apicalborsten 7 
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2 Erstes freiliegendes Dorsalsegment des Hinterleibes normal, 

flach, von derselben Sculptur und Behaarung wie die folgenden 
Segmente 3 

2 l Erstes freies Dorsalsegment des Hinterleibes zu einem breiten, 
glänzenden, gewölbten, fast halbringförmigen Querwulst auf- 
getrieben. unpunktirt und unbehaart, Schildchen klein, aber 
sichtbar. 1 ) Körperform sehr schlank, Fühler sehr dick kegel- 
förmig. an der Basis fast so breit wie der halbe Ivopf, von der 
Länge des Kopfes. Stirn ohne Eindruck. Halsschild um die 
Hälfte breiter als lang. Flügeldecken an der Naht etwas mehr 
als halb so lang wie das Halsschild. Hinterleib schmal, bis 
zur Basis des vorletzten Segments deutlich gerandet. Kopf, 
Halsschild und Flügeldecken glänzend, bei starker Vergrösse- 
rung mit sehr feiner Grundsculptur und mit feinen zerstreuten 
Punkten. Hinterleib mit Ausnahme des ersten Dorsalsegments 
dicht und rauh punktirt und dicht gelb beborstet, matt, Roth- 
braun, mit etwas hellerm Hinterleib. Long. 2 mm, lat. 0.6 mm. 
Auf Anomma burmeisteri Suren. Var. molesici Gehst., Morum- 
balle, Zambesi, E. Lima! 1901: Dorylox. annulatus n. sp. 

3 Körpergestalt schmal und schlank, das Halsschild nur um die 

Hälfte breiter als lang; Flügeldecken an der Naht nur um 1 / s 
kürzer als das Halsschild. Stirn vorn schwach eingedrückt. 
Dunkel braun, die apicale Hälfte des Hinterleibes gelblich, 
manchmal Kopf und Halsschild rothbraun. Kopf. Halsschild 
und Flügeldecken stark glänzend, unpunktirt und unbehaart; 
der Hinterleib dicht punktirt und gelb beborstet. Long. 
1.8 mm, lat, 0,4 mm. Bei Dorylns hdrolus L. Capcolonie (Dr. 
Dhauns!): Dorylox. conmtus Wasm. (so ) 

3 1 Körpergehalt gedrungener, Halsschild wenigstens doppelt so 
breit wie lang. Flügeldecken an der Naht wenigstens um die 
Hälfte kürzer als das Halsschild 4 

4 Vorderkörper glänzend, mit fast polirtem Grunde; auch der 

Hinterleib zwischen der Behaarung und Punktirung glänzend 
durchscheinend 5 

4 1 Völlig matt, glanzlos. Kopf, Halsschild und Flügeldecken auf 
dem dicht und fein nadelrissigen Grunde deutlich zerstreut 
punktirt, jeder Punkt mit einem kurzen Börstchen. Hinterleib 
dicht und rauh reibeisenartig punktirt, an den Seiten lang gelb 


1) Bei allen übrigen Arten der Gattung ist das Schildchen unsichtbar. 
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behaart. Stirn ohne Eindruck. Rothbraun. verhältnissmässig 
kurz und breit; Hinterleib bis zur Basis des 6. freien Dorsal- 
segments schmal, aber scharf gerundet. Halsschild mehr als 
doppelt so breit wie lang, die Flügeldecken an der Naht fast 
nur halb so lang wie das Halsschild. Long. 2,3 mm, lat. 1 mm. 
Auf Anomma hur meistert Siiuck. Var . ruhclla Say., St. Gabriel 
bei Stanlevville (oberer Pongo), P. Kohl! 1902: 

Dorylo.r. eques n . sp. (Taf. 32, Fig. 14) 

5 Massig kleine Arten (über 1.5 mm), Halsschild und Flügel- 

decken bei starker Yergrösserung fein zerstreut punktirt ; Stirn 
ohne Eindruck: Flügeldecken an der Naht mehr als halb so 
lang wie das Halsschild 6 

5 1 Sehr kleine Art (0,9 mm lang, 0,35 mm breit). Kopf. Hals- 
schild und Flügeldecken wie polirt, unpunktirt und unbehaart; 
Stirn vorn dreieckig eingedrückt; Flügeldecken an der Naht 
fast nur J / ; > der Halsschildlänge messend. Hinterleib lang gelb 
behaart, spärlich punktirt, daher ebenfalls ziemlich stark glän- 
zend. Braun, die Ränder von Kopf, Halsschild und Flügeldecken 
gelblich, Hinterleib gelbbraun. Auf Anomma teil mihi Em., St. 
Gabriel bei Stanley ville, P. Kohl!: 

Doryloj. Jcohli n. sp. (Taf. 32, Fig. 15) 

6 Kleiner (1.6 mm lang. 0,6 mm breit), Kopf, Halsschild und Flügel- 
decken massig glänzend, bei starker Vergrösserung mit einer 
äusserst feinen Grundsculptur und mit zerstreuten feinen 
Punkten, die ein kaum sichtbares Börstchen tragen. Hinter- 
leib schlank, relativ spärlich gelb beborstet. Rothbraun mit 
etwas dunklern Flügeldecken. Bei Anomma uilverthi Em., Kassai, 
unterer Congo, E. Luja!: 

Doryiox. lujacW asm. (/74, p. 263, tab. 14, fig. 19 a — dj 

6 1 Grösser (2 mm lang, 0,8 mm breit), Kopf, Halsschild und Flügel- 
decken stark glänzend, sehr deutlich mit borstentragenden 
Punkten besetzt. Hinterleib kürzer, sehr dicht und lang gelb 
behaart. Kastanienbraun, die Ränder des Halsschildes und der 
Hinterleib etwas heller. Bei Anomma irilcerilü Em., St, Gabriel 
bei Stanlevville, P. Kohl!: Dorylo.r. hirsutus n . sp. 

7 Grössere und namentlich breitere Art (2,4 — 2,5 mm lang, 1 mm 
breit), Yorderkörper sehr breit, stark gewölbt, Hinterleib plötz- 
lich stark zugespitzt, in der Basalhälfte schmal aber scharf ge- 
rundet. Kopf nur 1 / 3 von der Breite des Halsschildes, Augen 
von oben nicht sichtbar. Die spitz hornförmigen, gelb be- 
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haarten Fühler sehr dick, ihre Glieder bis gegen die Spitze stark 
' (liier. Halsschild reichlich doppelt so breit wie lang, mit stark 
gerundetem Seitenrand. Flügeldecken an der Naht um die 
Hälfte kürzer als das Halsschild. Heller oder dunkler röthlich 
gelbbraun. Aus Nestern von Terme s obesm Hamb. subsp . mdlo- 
nensis Wasm. (YTallon, Ahniednagar-District, Heim!) und T. obesus 
i. sp. (Khandala bei Bombay, Assmuth!): 

Donylox. frctnsfuga n. sp. 

7 1 Kleinere und namentlich schmalere Art (2,2 — 2,3 mm lang, 
0,7 mm breit). Vorderkörper flach gewölbt, Hinterleib allmählich 
zugespitzt, in der Basalhälfte schwach gerandet. Kopf fast 
von der Hälfte der Halsschildbreite, Augen von oben sichtbar. 
Die spitz hornförmigen Fühler massig dick. Halsschild kaum 
doppelt so breit wie lang, mit schwach gerundeten Seiten. 
Flügeldecken an der Naht um Vs kürzer als das Halsschild. 
Rothgelb oder gelbbraun, mit bräunlichem Kopf und Flügel- 
decken. Aus vielen Nestern von Termes obesus i . sp. (Khandala 
bei Bombay, Assmuth!): Borylox. termitophilns n. sp. 

[Im Anschluss an die beiden indischen Doryloxenus- Arten gebe 
ich hier noch die Diagnose der verwandten neuen Gattung: 

Discodcenus n. </. (AJrocharinonun ?) 

Corporis forma int er (jener a Doryloxenus et Termitodisrns 1 1 'asm. 
intermedia , l cp i smae s i in i 1 is, antiee dilatata et disciformis , postiee 
conica, acmninata . Caput parvunu trianguläre, sub thorace om nino 
occultum, antcnnis tarnen lange promincntibus. Antennae 10-arti- 
eutatae, crassae et fusiformes ut in Doryloxeno , sed thorace longiores, 
art. 1<> parvo, hand excavato. Ocuti magni. Prothorax perumplns . 
modice convcxus , semicircidaris , ante scutellum paullo emarghiahis. 
Scutellum magnum, trianguläre. Elytra thorace mnlto breriora. Ab- 
domen conicum , marginatnm , supra paullo convexnm. Pedes brcres . 
coxis auticis pcrmagnis conti g ui s , mcdiis et posticis paullo distantibus. 
Femura laminata , compressa ; tibiae angustac ; tarsi normales , 4-arti- 
culati. Corpus nitidnm . politum , supra tot um longe setosinn, setis in 
prothorace paucis et erectis , in elytris partim erectis , partim depressis : 
abdomine densius setoso , setis partim erectis , partim depressis. Setae 
erectae nigrae , depressae flarae. 

Oris p a r t es: Mandibular breves , simplices. Maxillae brevcs , bar- 
batae . exterior paullo longior interiore. Palpi maxillares ralidi , 5- 
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articnlati; art. magno . inflato , conico, r>o brevi . cylindrico. TÄgida 

lata, apice profunde cmarginata\ paraglossae magnae , rotundatae , cum 
tigula covjunctae. Palpi labiales 4-articulati . articu/is subcijlindricis. 
Jo et 2o vix oblongis. Ho 40 que mutto angustioribns. 

Ich stelle die neue Gattung vorläufig zu den Aleocliarinen 
Wahrscheinlich wird sie jedoch später mit Termitodiscns Wasm. und 
den neotropischen Gattungen Termitopsenius und Callopsenius zu 
eine]’ eignen Unterfamilie der Termitodiscini erhoben werden müssen, 
die von den CephaloplecUni durch den gänzlich auf der Unterseite 
des Halsschildes gelegenen Kopf, die scheibenförmige Gestalt des 
Vorderkörpers u. s. w. sich unterscheidet. 

Die beiden Arten der neuen Gattung unterscheiden sich fol- 
gendermaassen : 

1 Grösser und namentlich breiter (2,5 mm 1. u. 1,2 mm br.), Fühler 
dicker, Glied 4—6 quer. Flügeldecken nur um die Hälfte 
kürzer als das Halsschild. Hinterleib nur massig dicht be- 
• borstet. Röthlich gelbbraun, Halsschild und Flügeldecken 
manchmal bräunlich. Vorderkörper zwischen den borsten- 
tragenden Punkten stärker glänzend als auf dem Hinterleib. — 
Bei Termcs obesus Ramb., snbsp. ivalloncnsis Wasm.. Kendah 
Ahmednagar-District, Heim!: Discox . lepiswa n. sp . 

I 1 Der vorigen Art ähnlich, aber viel kleiner und namentlich 
schmäler (2 mm 1.. 0.7 mm br.), Fühler dünner, Glied 4 — 6 nicht 
quer. Flügeldecken fast nur halb so lang wie das Halsschild. 
Hinterleib sehr dicht beborstet. Pechbraun, Halsschild und 
Flügeldecken oft dunkler, die ganze Oberseite zwischen den 
borstentragenden Punkten stark glänzend. — Bei Termcs obesus 
Ramb. /. sp.. Khandala bei Bombay, AssMrTii!: 

Discox. assmnthi n. .sy>.J 


16. Anom matoxenus n. </• sfen ivorum, 

(Taf. 32. Fig. 16.) 

Unter den von P. Kohl in den Zügen von Attomma irilvcrthi Em. 
zu St. Gabriel bei Stanleyville entdeckten Gästen befindet sich eine 
sehr sonderbare neue Gattung von Staphyliniden, welche in ihrer 
Körperform täuschend einer winzig kleinen rothbraunen Motten- 
gruppe gleicht. Durch die riesige Grösse des Halsschil- 
des, das über die Hälfte der ganzen K ö r p e r 1 ä 11 g e e i n - 
nimmt, und durch die normalen, robusten, gegliederten 
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Tarsen ist sie von Doriflnxenus Wasm. und Jlimocete Fauv. { Phoca - 
soma Kn.) verschieden. Von Delibius Fauv. unterscheidet sie die 
Form des Kopfes, der scheibenförmig ist, hinten vom Halsschild um- 
schlossen wird und die Profillinie des Prothorax seitlich fortsetzt. 
Die Flügeldecken sind äusserst kurz, und in der Mitte völlig ver- 
wachsen, ohne Naht. Die Fühler sind sehr kurz horn- 
fürmig, den Vorderrand des Kopfes nicht überragend. Die Mund- 
theile wollte ich an dem einzigen Exemplar zur mikroskopischen 
Untersuchung nicht abtrennen. Die Kiefertaster sind gross, mit 
auffallend langer Endborste des letzten, ahlförmigen Gliedes; das 
vorletzte Glied ist lang cylindrisch. Die Unterseite erinnert durch 
die starke Bestachelung der Beine an Platypsyllus und an manche 
Cephaloplectini. An den Vorder- und Mitteltarsen befinden sich ausser 
den Stacheln noch weisse Hafthaare. 

Erst auf Grund eines reichern Materials wird ein definitives 
Urtheil über die systematische Stellung der neuen Gattung möglich 
sein. Wegen ihrer Kopfform und ihrer Fühlerbildung lasse ich sie 
einstweilen bei den Pygostcnini . 

C o rp oris fo r m a ralde conve x a , f u s i for m is , prothor a c e 
m a x i m a m c o rp o r i s p arte m fo r m a n t e. C ap u t magn um , postice 
prothoraeis margiuc anteriore cireumdatum, longitudine vix latius , disci- 
forme , vix convexum, margine antico rotundato. Os et unten nae 
in frei omuino oc online. Oculi supru lunid visibiles. Antennae 
hrevissimcie. conirue , capitis marginem apiee suo extremo vix super- 
antes . Prothorax per am plus et perlongus . vedde conrexus , 
disvif ormis , laterihns cum margine postico omuino rotundatis , margine 
postico scntcllum et elytrorum basin obtegente. Elytrorum pars 
libera in medio fere quinquies brevior prothor ace , su- 
turci nuUa (omuino connata). Abdomen breriter conicum , 
basi tcunissime marginatum , segmentis duobus nltimis 
immarginatis , paemdtimo dorsali modiee elomgato ; ano haud penicil- 
lato . Pedes breves secl robust i ; coxae anticae magnae , diseif armes, 
s p i n osae ; femora com press a, la m i n ata, tat iss i m a , tibiae 
breves, v aide sp i n osae ; tarsi c r a s s i , t i b i i s v i x brevior es , 
antici 4-. medii et postici 5-articidati, valde spinosi , apicem versus 
attennati , articulo ultimo apice obtuse producta et biunguiculato. 
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Anomutato.xenus ei t/peatus h. sp. 

(Taf. 32. Fig. 16.) 

Fnfobrunuetis , potitus et splcndidus praeter abdomeu setosum et 
snbasperc punctatum. Lomj. IS) mm, lat . 0.7 mm . 

Leber die Lebensweise dieser Art liegen keine Beobachtungen 
des Entdeckers vor. Aus der starken Bedornung ihrer Beine kann 
man vennuthen. dass sie auf den Dwmono-Larven sich festklammert 
und auf diese Weise ihre Wirthe — wahrscheinlich als Brutparasit — 
begleitet. 


Faederiui. 

17. Genus Stiften# Ltr. 

(Regn. Anim. V. 4. 1829. p. 436.) 

Eine Art dieser nahezu kosmopolitischen Gattung wurde von 
P. Kohl zweimal in Zügen von Anomma wilcerthi gefangen und darf 
daher wohl als ge setzmässiger Auomma-Gast betrachtet werden. Sie 
ist zudem in ihrer Färbung den kleinern ihrer Wirthsameise 
ziemlich ähnlich, rothbraun, mit dunklerm Kopf und Flügeldecken. 
Diese farbige Aelmlichkeit hat mit dem ..Mirnicrytypus* £ der 
Dorylinengäste gar nichts zu schaffen, der auf Täuschung der eignen 
Wirthe berechnet ist. Sie dient vielmehr, wie überhaupt die zwischen 
den blinden Anomma und ihren Gästen bestehende Aelmlichkeit des 
Kolorits, zum Schutz gegen Insectenfresser, welche den Anomma- 
ziigen folgen, um die von den letztem aufgescheuchten Insecten zu 
verzehren. 3 > 

Jlit Ausnahme von McyastiUcns formicarius Cvs. in Nordamerika 
sind die übrigen Stillens nicht gesetzmässig myrmekophil. Doch giebt 
es unter ihren Verwandten Gattungen wie Eeitouides Wasm., die 
einen hohen Grad der Anpassung an die myrmekophile Lebensweise 
besitzen. 

Stiften# anounnatophiins n. sj). 

Fofobrmincus rel rufotestaceus, capite chjtrisqne piccis. jmdlo nitidus, 
capite abdomineqne opaeis. brerissime aWopubescens, abdomine etienn snpra 
Joiaje niqrosetoso. Caput maynam, rotuudatum. densissime subtilitcrqne 
riujulosopnuctatum , fronte trausversim impressu. Oeuli medioeres . ori 
approximati . Antcnnae capite thoraceque pantlo breciorcs , artieidis 

1) Vgl. hierüber 135 , p. 586, No. 6 und oben Aura. 2. 
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2° So que oblongis , So tongiore 2o , a -lo sensim lutioribus , crtrVfw 

7wwZ tnmsverso. Ilo omto-acuminato . Prothowx capite multo tui- 
gustior et pauüo brcvior, valde conrexus , ovat)is , latitudine paullo tongior , 
nitidus, subfilissime sut dense punctuius , $/y>c cuWjw 7/y>co tougitu- 
dinuli . Elgtra thorace longioni et dimidio latiora . nitida, subtilitcr sat 
dense punctata. Abdomen dense subtititer punctatum. Lang. S — 4 mm. 

Mit Stilicus bimacuhdus Boh. aus dem Kaffernlande verwandt, 
aber durch das völlig eiförmige, keine Spur eines Längskiels oder 
einer Längslinie besitzende Halsscliild sowie auch durch die Färbung 
u. s. w. verschieden. 

18. Andere von P. Kohl gefundene Dorylinengäste. 

In einem Zuge von yL/omwa uilvertlä Em. traf P. Kohl auch 
einen Scarabaciden (Co/nvni) aus der Gattung Caceobius Thoms. 
(. Ilisteridimn Mötsch.), der den Ameisen folgte. Seine Beobachtungen 
hierüber folgen im II. Thl., No. 6. Erst weitere Funde können ent- 
scheiden, ob es sich hier um eine gesetzmässige oder bloss zufällige 
Erscheinung handelte. Deshalb verzichte ich hier auch auf eine 
nähere Beschreibung der Art. 

Ein grosser grauer Br ent hide. den P. Kohl unter den Nach- 
züglern desselben Anomma - Heeres fing, scheint mir — bis auf 
Weiteres — sicher nur zu den zufälligen Begleitern zu rechnen 
zu sein. 

Aus andern Insectenordnungen liegt als Gast von Dorgtus 
(Amnmna) Icohti Wasm. ein sehr merkwürdiges, winziges, blattideuähn- 
liches, flügelloses Dip t er engen us vor, das mit den Phoriden- 
gattungen Aenigmatias Meinert und Psgtlomgia Loew verwandt sein 
dürfte. Eine Beschreibung desselben kann jedoch erst auf Grund 
eines ausreichendem Materials, das eine mikroskopische Unter- 
suchung der Mundtheile u. s. w. ermöglicht, gegeben werden. 

Ferner fing P. Kohl in demselben Zuge von Dorgtus (Anomma) 
boldi auch ein Exemplar einer Lepismine, welche ich an Eschurcii 
sandte, der sie als Atclura auommae beschreiben wird. 

An dorylophilen Acarinen liegen zwei Arten eines Gamasiden 
vor. die erst später beschrieben werden können. Eine der beiden 
Arten scheint mir mit Xeobertesiu equituus Berl. verwandt zu sein. 
Diese Gamasiden wurden von P. Kohl auf dem Rücken von Arbei- 
terinnen eines Zuges von Anomma irilverthi Em. gefunden. Vgl. 
dessen Beobachtungen im II. Theil, No. 7. 
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II. Th eil. 

Beobachtungen von P. KOHL über Aitonuna und deren Giiste 
!)ei St. Gabriel (Stanleyville.) 1 ) 

1. Ueber Dorylonünms kohlt Wasm. (vgl. oben S. 620—625.) 

..Am 31. October 1901 marscliirte gegen 4 Uhr Nachmittags 
eine Treiberameisen-Armee {Ammma icilocrtln Em.) quer über einen 
Alleeweg auf unserer Missionsstation St. Gabriel. Viele dieser 
Ameisen trugen Insecten zwischen den Kiefern. Während meistens 
kleinere Individuen mit dem Transport der Beute beschäftigt waren, 
bildeten die grossem theils Spalier längs des Zuges, theils liefen 
sie, in ihrem Marsche von den des Weges kommenden Leuten ge- 
stört, unruhig hin und her. Da hatte das Einfangen von Gästen 
seine Schwierigkeit. Aber trotz der wachsamen und scharfen Polizei 
gelang es mir, einen Borylomimns , der in einem massigen Tempo 
herangezogen kam, zu fangen. Ich nahm meine Beute zugleich mit 
einer Anzahl Ameisen von verschiedenen Grössenstadien in einem 
Fangglase mit nach Hause, in der Absicht, sie in Alkohol-Formol 
zu setzen. Durch eine andere Beschäftigung sofort in Anspruch ge- 
nommen, verschob ich dies auf eine andere Zeit. Als ich nun gegen 
Vs 9 Uhr Abends auf mein Zimmer zurückgekehlt war und im Be- 
griffe stand, unsern HMomma-Gast in die Conservirungsfliissigkeit zu 
setzen, sah ich ihn zu meinem Erstaunen auf der Oberseite des 
Kopfes einer mittelgrossen Ameise sitzen, die, als ich das Glas in 
die Hand nahm, gleich den übrigen unruhig umherlief. Dies steigerte 
meine Aufmerksamkeit. Ich griff eiligst zur Lupe, um genaue und 
sichere Beobachtungen anstellen zu können. Der Ameise schien die 
Last auf dem Kopfe nicht recht angenehm zu sein; denn sie lief viel 
unruhiger im Glas umher als die andern. Auch sah ich, dass sie 
Anstrengungen machte, um sich des unliebsamen Gastes zu ent- 
ledigen. Aber dieser hielt sich trotzdem eine gewisse Zeit lang auf 
seinem Standpunkte fest, während er den Kopf seines Wirthes mit 
den Fühlern fortwährend kitzelte. Sehr wahrscheinlich hat die 
Ameise Fnttersafttropfen heraufwiirgen müssen, obgleich ich solche 
direct nicht beobachten konnte. Endlich wurde die Ameise ihres 


1) Die Namen der Arten sind von mir eingefügt entsprechend den 
Nummern der KoHL'schen Sendung. Die von mir beigefügten Anmerkungen 
sind durch ,,(Was31.)“ gekennzeichnet. E. WASMANN. 
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Plagegeistes los, und dieser lief gleich den Wirthen mirnhig hin nncl 
her, wurde aber von ihnen vollkommen ignorirt. Zu verschiedenen 
Malen kletterte er wieder auf dieselbe Ameise, trotztem letztere im 
schnellsten Laufe begriffen war, begab sich sofort auf die Oberseite 
des Kopfes derselben und forderte sie durch heftige Fühlerschläge 
zur Fütterung auf. Die Oberseite des Kopfes der Wirthsameise 
scheint sein Lieblingsplätzchen ‘zu sein; denn dort hält er sich am 
meisten auf und versucht stets, die Mundgegend der Ameise zu er- 
reichen. Zweimal sah ich, wie unser Gast auf der Oberseite der 
Ameise auf und ab spazieren ging lind dabei dieselbe fort- 
während beleckte. Letzteres tliat er mit Vorliebe auf dem Hinter- 
leibe. Es war ein recht hübscher Anblick, das Thierchen auf der 
Ameise so emsig geschäftig zu sehen. Einmal sass es auf der 
Unterseite des Kopfes, und seine Mundtheile berührten un- 
mittelbar diejenigen der Ameise, offenbar um Futtersafttropfen anf- 
zunehmen. Vielleicht wird die Untersuchung der Unterlippe uns 
nähern Aufschluss darüber geben. \) 

Als der Dorylomimus die mittelgrosse Anomma verlassen, durch- 
lief er das Glas nach allen Richtungen. Dann und wann unterbrach 
er seinen Lauf und schien Nahrung zu suchen. Mehrere Versuche, 
auf den frühem Sitzplatz wieder zu gelangen, waren vergeblich. 
Eine halbe Stunde später jedoch, während welcher ich durch eine 
andere Beschäftigung in Anspruch genommen war, sass er auf einer 
andern, etwas grossem Ameise und spazierte wieder auf ihr herum, 
sie allseitig beleckend. 

Da es bereits spät geworden und ich befürchtete, der Gast 
könnte von den Ameisen getödtet werden und dann für mikroskopische 
Untersuchungen sicht nicht mehr eignen, setzte ich ihn sammt den 
Wirthsameisen in die Conservirungsflüssigkeit. 

Am 4. November fand ich in einem Zug von Anomma trilverfln En. 
zugleich mit einem Gaste des Mimicrytypus '-) ein neues Exemplar 
unseres interessanten Dorylomimus. Er wurde mit einigen Ameisen 
verschiedener Grösse lebend mitgenommen und zu Hans in ein grosses 
Beobachtungsglas gesetzt, Wirthe und Gäste waren sehr aufgeregt 
und durchliefen das Glas nach allen Richtungen. Da ihnen in diesem 


1) Vgl. die betreffenden Angaben im I. Theile der Arbeit, No. 2. 
S. 621 u. 622 (Wasm.). 

2) Vermuthlich ist Dorylunia laliceps gemeint. Vgl. oben Theil I, 
No. 10, S. 635 (Wasm.). 
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Beobaclitungsglas ein grösserer Spielraum gegeben war und sie in 
Folge dessen nicht so unmittelbar in Berührung kamen wie in 
dem kleinen Fangglas vom 31. October, sah ich unsern Gast nicht 
so häufig auf eine Ameise klettern. Ein ausgezeichnetes Mittel je- 
doch bestand darin, das Glas hin- und herzuschütteln. Diese Be- 
obachtung legt mir die Verinuthung nahe, dass Dorylomimns bei 
Störung seiner Colonne auf den Bücken der Ameisen zu entfliehen 
sucht. Dessen ungeachtet scheint dies nicht zuzutreffen. Denn zu 
verschiedenen Malen kam es mir vor, dass der Fang des Dorylomimns 
missglückte. Alsdann entstand die grösste Verwirrung in der Colonne, 
die Ameisen liefen wild hin und her. und besonders aufgeregt zeigten 
sich die grossem Individuen, die mit hoch emporgehobenen Ober- 
kiefern und weit geöffneten Kiefern den Aufenthalt des Störenfrieds 
zu entdecken suchten. Aber niemals sah ich dabei einen Dorylomimns 
auch nur den geringsten Versuch machen, eine Ameise zu besteigen. 
Ich vermuthe daher wohl mit Beeilt, dass er in den Nestbauten -) 
seiner Wirtlie seine ritterlichen Unternehmungen macht. Dasselbe 
darf ich wohl auch von Sympolcmon emommatis Wasai. annehnien: 
denn trotz meiner häufigen und scharfen Beobachtungen habe ich 
denselben nie auf einer Ameise reitend antreffen können. 1 2 3 ) Zudem 
ist letzterer ein ausgezeichneter Läufer, der im ..Wettlaufen seine 
Wirthe weit übertrifft. (Vgl. auch die Beobachtungen unter No. 2 
dieses Theiles.) 

Kehren wir nun nach dieser kurzen Erwägung zu unsern obigen 
Beobachtungen zurück. Es war sehr interessant zu sehen, mit welcher 


1) Vielleicht noch wahrscheinlicher liesse sich aus jener Beobachtung 
folgern, dass der Kiffer bei heftigem Winde sofort mittels seiner Hafthaare 
an die Ameisen sich festklammert, um nicht von seinen Wirthen getrennt 
zu werden. Andrerseits ist es jedoch sicher, dass er nach P. Kohl’s 
Beobachtungen auch zur Nahrungssuche die Ameisen besteigt (Wasm.). 

2) Statt „Nestbauten“ müsste es hier heissen „zeitweilige Schlupf- 
winkel- ; denn dass die unsteten Treiberaineisen Nester bauen, ist kaum 
anzunehmen ; wahrscheinlich besitzen sie nur temporäre Buheplätze in 
hohlen Bäumen etc. (wie Eciton forrli nach W. MÜLLElt iu Brasilien). 
Zudem haben die bei so vielen Gattungen von fl/?on/n/<7-Gästen verbreiteten 
Hafthaare der Tarsen (vgl. WasAIAXN 130 , p. 9H) wohl zweifellos den 
Hauptzweck, den langbeinigen Wirthen auf deren Wanderungen folgen zu 
können (Wasm.). 

3) Dies ist um so merkwürdiger, da bei Symjiolcmon die reducirten, 
eingliedrigen Tarsen ganz auffallend dicht mit Hafthaaren besetzt sind, 
‘dichter als bei allen übrigen bisher bekannten A/iOWW^-Gästen (Wasm.). 
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Geschwindigkeit der kleine Borylommus den Eücken der Ameisen 
erklettern konnte. Dabei fasste er zuerst ein Bein derselben, dessen 
er sich gleichsam als Leiter bediente, dann spazierte er. wieder eifrig 
Nahrung suchend, auf und ab. Vorzugsweise hielt er sich auf der 
Oberfläche des Kopfes auf und suchte stets die Mundgegend seines 
Wirthes zu erreichen. Letzteres tliat er ebenfalls, wenn er unterhalb 
des Kopfes der Ameise sass. Einmal sah ich ihn auch die Beine 
einer Ameise mit seinem Munde putzen. 

Hiermit will ich meine Beobachtungen über die Lebensweise 
von iJonßomimus beschliessen. Sie genügen einigermaassen. um uns 
einen Einblick in das Leben und Treiben dieses interessanten Anoimmt- 
Gastes, wenn er in Freiheit ist, zu geben. Ich habe ihn zwar noch 
späterhin zu demselben Zwecke in mein Beobachtungsnest gesetzt, 
aber immer dasselbe gesehen. 

Auf welcher Stufe des Gastverhältnisses stellt unser neuer Anomma- 
Gast ? Ich glaube in ihm einen Gast des Sy m p h i 1 e n t y p u s , 
der aber mit der Mimicry verbunden ist. zu finden. Dies 
geht einigermaassen daraus hervor, dass er vorzugsweise die Mund- 
gegend seiner AYirthsameise aufsucht und sich aus dem Munde der- 
selben füttern lässt. Vielleicht werden mikroskopische Präparate 
der Mundtheile dieses Gastes Interessantes über die Form der Unter- 
lippe bieten. 1 2 ) Dass er ein Repräsentant des Symphilentypus ist 
und auf einer ziemlich hohen Stufe des echten Gastverhältnisses 
steht, geht ferner aus seiner Physogastrie hervor. Die hohe bio- 
logische Bedeutung derselben und ihre Beziehungen zu dem Exsudat- 
gewebe bei den Myrmekophilen und Termitophilen hat Wasmaxn 
schon wiederholt aus einander gesetzt -) und kürzlich zum Gegen- 
stand einer eigenen anatomisch-histologischen Studie gemacht, 3 ) Wir 
dürfen daher auch bei Donjlommms annehmen, dass die am Hinter- 
rande der Abdominalsegmente stehenden Reihen rothgelber Borsten 
mit dem hypodermalen Fettgewebe in Beziehung stehen und zur 
Verdunstung des flüchtigen Fettsecrets dienen. 4 ) Dieses Exsudat 


1) Vgl. die betreffenden Angaben oben S. 621 u. 622. Die sehr breiten 
Nebenzungen stimmen gut za dieser Annahme. Vgl. auch Tat*. 30, Fig. 3d 
(Wasm.). 

2) Vgl. AAasmann 37, p. 423 — 425; bei Ecitfxfustcr und Ecitoplnja : 
7/4, p. 219—221 und 229—230. 

3) AVasmann 7/74. 

4) Eingehenderes über das Exsudatgewebe von Donjhtt/hmts und über 
dessen Betheiligung an der Physogastrie, siehe oben S. 623 (AYasm.). 
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wird es wohl sein, womit Dorylomimm den Gastgebern seine 
Pension bezahlt , was sich allerdings in meinen Beobachtungs- 
liestern wegen der unsteten Lebensweise der Ameisen nicht con- 
statiren liess. 

Seine ganze Körperbildung, die eine grosse Aelmlichkeit mit der- 
jenigen seiner Wirthsameisen zeigt, lässt es unzweifelhaft erscheinen, 
dass er zum Alimicrytypus gehört; denn sein Kopf ist stark 
verlängert, und, was besonders wichtig ist, in seiner Fühlerbildung 
ahmt er die kleinern täuschend nach, besonders durch den ganz 
ameisenähnlichen Fühlerschaft und die schlanke, gegen die Spitze 
schwach verdickte Geissei. Die Mimicry zeigt sich ferner in der 
Längsentwicklung des Thorax, der stark eingeschnürt ist. endlich in 
dem Hnmnnw-ähnlichen Hinterleib. 

Aus den mitgetheilten Beobachtungen sehen wir. dass Dorylomi- 
mus ein ausgezeichneter Beiter ist. l T m zu entscheiden, ob die 
Tarsen ausser den Stachelborsten noch mit Hafthaaren besetzt seien, 
wie dies der Fall bei Sympolcmou auommatis und Doryloxemts lujae 
AYasm. ist, habe ich sie mikroskopisch untersucht. Ich konnte nun 
beobachten, wie die Unterseite derselben mit weissen, ganz eigen - 
thümlichen Hafthaaren versehen ist. 1 ) 

Hier wäre noch die Frage zu beantworten: wovon ernährt sich 
Dorylomimm? Ich vermuthe, dass seine Nahrung theilweise in den 
öligen Producten der Hautdrüsen der Auomma besteht, gleich denen, 
die Ch. Jaxet (2) bei J lyrmira rubra festgestellt hat. Dass dieser 
Stoff seine einzige Nahrung sei. möchte ich nicht behaupten. Ja es 
ist sogar sehr wahrscheinlich, dass er ausser der genannten öligen 
Substanz noch mit Parasiten, etwa mit Eiern oder Larvenformen 
irgend einer Acarinengattung sich nährt. Schon oft habe ich Anomma 
mit Hüben behaftet gesehen, die sich theils an der Hinterleibs- 
spitze, theils am Thorax derselben aufhielten. Dass er endlich die 
Futtersaft tropfe u seiner Wirtlie nicht verschmäht, darauf weisen die 
oben mitgetheilten Beobachtungen hin. Dabei leisten ihm seine 
Fühler, die, wie wir bereits gesehen haben, denen seiner Wirthsameise 
täuschend nachgebildet sind, unzweifelhaft grosse Dienste: denn 
mittels seiner Auomma -ähnlichen Fühler kann er dieselben gründ- 
lich täuschen und sich ihnen als eine kleine 9 vorstellen. Zu dem- 


1) Näheres über dieselben vgl. oben S. 621 u. Taf. 30, Fig. 3 c 
,(Wasm.). 
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selben Erfolg trägt auch sein ameisenälmliclier Thorax und Hinter- 
leib bei/ 


2. Heber Aeulrtonia L'ohli 1 2 3 ) und anommatophi : l« Wasm. 

(Vgl. oben S. 636—637.) 

„Einen reichen und zugleich interessanten Fang von Anomma- 
Gästen (M. ml ucrthi En.) machte ich am 20. November 1901. Ausser 
zahlreichen Vertretern des Trutztypus (7 ^yosteuns*))* die in den 
Ammma - Zügen das zahlreichste Contingent stellen, fing ich auch 
mehrere Sympolemon und Dorylomimus . Es war interessant zu sehen, 
wie ungenirt die Gäste des Trutztypus an der Wanderung theil- 
nahmen. Sie können sich trotz ihrer kurzen Beine ziemlich rasch 
voranbewegen. Die S ympolemon jedoch übertreffen sie im Laufen; 
denn sie jagten pfeilschnell einher und flogen so zu sagen über ihre 
Wirthe hin, :3 ) die doch gewiss mit ausgezeichneten Laufbeinen 
versehen sind. Ausser den genannten Gästen nahm auch eine Menge 
von winzig kleinen Staphyliniden an dem Zuge Tlieil. 

Ein eigenartiges Schauspiel aber bot sich meinen Augen beim 
Schlüsse des Zuges. Der Spur dieses Mnomnw-Heeres folgte nämlich 
eine grosse Anzahl Käfer, die auf den ersten Blick an Myrmedonien 
erinnerten 4 ). und anderer sein* kleiner Staphyliniden. Ich zählte nahe- 
zu 30 solcher mynnedonienartiger Käfer. Mehrere Ameisen waren 
noch weit vom Zuge zurückgeblieben, und unter diesen fanden sich 
solche, die entweder krank oder im „Kampf ums Dasein“ verletzt 
worden waren und sich nur mühsam voran bewegten, sowie andere, 
die in schnellem Tempo dahineilten und sich dem Zuge anzuschliessen 


1) Auf diese Art bezieht sich zunächst die von P. Kohl jener Be- 
obachtung beigefügte Nummer. Da er von ihr jedoch nur 1 Exemplar 
beigab. von AcniHouia attonwintuphihi dagegen mehrere, so besteht kein 
Zweifel, dass seine Beobachtungen für beide Arten gelten. Vgl. auch 
Anm. 4 (Wasm.). 

2) Siehe oben S. 643 ff. Vgl. auch die Beobachtungen über l’yg. 
jmxifhts unter Xo. 5 dieses II. Theils. 

3) Vgl. die oben S. 640 und Taf. 32, Fig. 1 1 c auf Grund von 
Schnittserien gegebene Erklärung dieser Bewegungsweise von St/mpolcmon 
(Was m.). 

4) Wahrscheinlich sind ausser den Aeu icloniu - Arten auch Myrmcdonia 
kohlt und pcdiscqita Wasm. eiugeschlossen , die aus demselben Kunde 
stammen (Wasm.). 
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suchten. Sobald eine Ameise den Aenictonien und Myrmedonien 
nahte, so wichen diese sehen aus. obgleich die Ameisen nicht die 
geringste Anstalt trafen, sie anzugreifen. Mehrere dieser Käfer sah 
ich neben der Strasse, die die Ameisen gegangen, einherziehen. 
olfenbar. um sich nicht etwaigen feindlichen Angriffen derselben aus- 
zusetzen. 

Ich nahm nun eine Anzahl dieser Käfer und setzte sie in ein 
Fanggläschen zu den Sympolemon, den Pyyostcnus und Borylomimus , 
die ich vorhin ans derselben Ameisencolonne gefangen hatte. Auch 
einige Anomma von verschiedenen Grössenstadien nahm ich mit. Zu 
Hause angekommen, setzte ich sie alle zusammen in das Vornest 
meines Beobachtungsnestes (Lubbock scher Methode). Ungefähr eine 
Stunde später sah ich, wie einer jener Käfer -J {Aemdonia IvhU 
AYasm.), der seine Kameraden (Acnid. anommatoplnla AA t asm.) an 
Grösse merklich übertraf, eine mittelgrosse Anomma mit den 
Kiefern zwischen Kopf und Halsschild packte, gerade als ob er 
dieselbe köpfen wollte. Rückwärts gehend, versuchte er die Ameise, 
welche schwer verletzt zu sein schien, mit sich an die Glaswand 
herauf zu ziehen. Dieses Manöver schien ihm zu glücken, obwohl 
es recht langsam von statten ging. Die Ameise leistete nicht den 
geringsten Widerstand. Xachdem die Aenidoma mit der Ameise 
eine Höhe von ungefähr 2 cm an der Glaswand emporgeklettert 
war. stieg sie mit der Beute langsam herunter, wahrscheinlich weil 
das Emporsteigen ihr viele Schwierigkeiten verursachte. Auf dem 
Glasboden angekommen, hielt sie inne und arbeitete mit ihren Kiefern 
kräftig zwischen Kopf und Halsschild der Ameise, um erstem vom 
Rumpfe zu trennen. Während dieses „Mordversuches“ war sie recht 
viel von den wild im Neste umherlaufenden Ameisen und übrigen 
Gästen gestört worden, bis sie schliesslich ihr Opfer losliess. Die 
Ameise schien gänzlich erschöpft zu sein, denn sie gab nur wenige 
Lebenszeichen von sich. 

Diese Beobachtungen führen mich zu der Ueberzeugung. das 
Aemdonia im freien Naturzustände verletzte, kranke und todte 
Treiberameisen wegschleppt und an einem abgelegenen Orte verzehrt. 
Deshalb wird sie in die Classe der feindlich verfolgten Gäste 
(Synechthren) zu stellen sein. 

Während die Aemdonia sich mit ihrer Beute beschäftigte, sah 

1) Derselbe war in der betreffenden Sendung durch eine besondere 
Nummer gekennzeichnet (AYasm.). 
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ich den Dorylomhnus wieder mehrmals auf einer Ameise reiten und 
auf ihr umherklettern, indem er ihre Oberseite eifrig* beleckte, wie ich 
das bereits in den unter No. 1 mitgetheilten Beobachtungen ge- 
schildert habe." 

3. Ueber SympolcmoH anonimatis AVasm. 

(vgl. oben I. Theil. No. 12, S. 637—641 und EI. Tlieil, No. 2, S. 665). 

„Ueber das biologische Verluiltniss von Sympoknum zu seinen 
AAlrthen habe ich nichts Bemerkenswertes beobachten können, weder 
in dem eben erwähnten Versuchsneste, wo ich auch die Aenictouia 
hielt, noch früher, obwohl ich ihn verschiedene Male zu Avonwia in 
ein Beobachtungsglas gesetzt hatte. Die Sympolcmm liefen im Glase 
stets wild umher und wurden von den Ameisen vollständig ignorirt. 
Dass jedoch zwischen ihnen und ihren YVirthen unter andern Ver- 
hältnissen eine recht freundschaftliche Beziehung besteht und dass 
Sympokmon von der Aiwmwa sich sogar füttern lässt, scheint aus 
seinen Anpassungscharakteren festzustehen. Für ein echtes Gast- 
verhältniss sprechen seine Fühler, die gelben Borsten seines Hinter- 
leibes und namentlich die Bildung seiner Unterlippe, welche deutlich 
auf seine Fütterung durch die YTirthe hinweist, indem die Zunge 
mit den Xebenzungen einen gemeinschaftlichen, sehr breiten und 
grossen, seitlich stark gerundeten Löffel bildet, während die Lippen- 
taster winzig klein und redncirt sind." x ) 

4. Ueber Dorploxenus cqites AVasm. (vgl. oben S. 650 u. 654). 

..Diesen Gast fand ich am 26. Juli 1902 in einer Colonne von 
Auonmift bimiwisteri Shuck. var. rnbella Sav., so zu sagen, zufällig. 
Unter den zahllosen Ameisen jenes Zuges bemerkte ich eine mit 
einem eigentümlichen Hinterleib. Ich sah nämlich an der Spitze 
desselben einen schmalen Gegenstand sich auf und ab bewegen, und 
in der Neugierde, zu wissen was es sei, versuchte ich mit dem befeuch- 
teten Finger die Ameise zu fangen. Aber ich sah mich enttäuscht; 
denn der schmale Gegenstand war verschwunden. Einige Zeit darauf 
sah ich eine andere Ameise desselben Zuges mit dem nämlichen 
Gegenstand behaftet. Diesmal war ich glücklicher; zu meinem Er- 
staunen war der Gegenstand nichts anders als die Hinterleibsspitze 

1) Vgl. AVasmann 114 , p. 258 ff. und tab. 14, fig. 18 a. — (Ueber 
die „pfeilschnelle“ Bewegimgsweise von ' Syntpoh mou vgl. die oben citirten 
Stellen. AVasm. ) 
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eines Doryhjcenus cqucs. Der aufgebogene Hinterleib und das Hals- 
scliild des Käfers zeigte mit dem Hinterleib der Ameise, deren er sich 
als Reitpferd bediente, eine so auffallende Aelmlichkeit. dass ich ihn. 
wenn er seine Hinterleibsspitze nicht bewegt hätte, nicht gesehen 
haben würde.“ 

(Ueber Dorylojcenns Icolili auf Anonma mJcerthi reitend siehe oben 

S. 650.) 

5. Ueber J?ygo.$tenu$ pnsiJIns Wasm. (siehe oben S. 644 u. 646.) 

(Wurde in einer Marschcolonne von Dorylns {Anomma) Icohli 
n. sp . gefangen mit andern Gästen; vgl. oben 8. 627) (Wasm.). 

..Ich setzte den kleinen Gast mit einigen seiner Wirt he in ein 
Fanggläschen und sah. wie er unruhig hin und her lief, dabei den 
Hinterleib stets in zitternder Bewegung. Er wich den Ameisen 
scheu aus. In der Marschcolonne sah ich ihn unbehelligt mit seinen 
Wirthen marschiren.“ 

6. Ueber Caccobius Thoms. sp. ? ( Histeridium Mötsch. Svarabaeiäae 

8. 659.) 

„Der breite, flach gerundete Käfer nahm unbehelligt an dem 
Zuge [von A. icilrerthi\ Theil. Ich .setzte ihn in einer kleinen Ent- 
fernung auf den Boden. Er suchte, so gut er konnte, zu entfliehen, 
gelangte dabei wieder zu seinen Wirthsameisen und marschirte wieder 
weiter. Ich wiederholte diesen Versuch noch zweimal; jedesmal 
schloss er sich dem Ameisenzuge wieder an.“ 

[Sollte sich bestätigen, dass dieser fopride. der nur in einem 
Exemplar vorlag. ein gesetzmässiger Mnomwo-Gast ist. so wäre das 
sehr interessant. Ich zweifle jedoch daran, da der Käfer vielleicht 
nur von dem Avomma-Aw^. aufgescheucht worden war und in der- 
selben Richtung wie diese weiterlief, um nicht den Ameisen ent- 
gegenzulaufen. Noch wahrscheinlicher ist mir dies für einen grossen 
grauen Brenthiden, den P. Kohl ebenfalls in einem Zuge von 
Anonma mbcrthi laufend fand (S. 659). Seine Zugehörigkeit zu 
den Anomma scheint mir sehr zweifelhaft, bis sie durch weitere 
Beobachtungen bestätigt wird (Wasm.)]. 

7. Ueber eine auf Anomma reitende Acarine (Gamaside). 

(Mit Xeoberslesia Cax. verwandt? S. 659.) 

„Diese Milbe sass auf dem Thorax einer £ von Anomma ivücertln . 
Ich nahm in einem Fanggläschen beide lebend mit. Die Milbe hielt 
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sich auf ihrem Standpunkt auf der Rückseite des Thorax der Ameise 
fest. Ich steckte nun ein Stück Baumwolle in das Gläschen und 
drückte es hinunter bis auf den Glasboden, um auf diese Weise die 
Milbe von der Ameise zu entfernen und dann zu beobachten, was 
sie nachher thue. Sowie die Baumwolle mit der Milbe in Berührung- 
kam, stieg sie eiligst von der Ameise herunter. Als ich darauf die 
Baumwolle wieder nach oben zog, kletterte sie sofort mit Leichtig- 
keit wieder auf den Rücken der Ameise, obwohl diese wild umher- 
lief. Sie fasste zuerst ein Bein der Ameise und stieg an demselben 
mit grosser Geschicklichkeit hinauf. Ich wiederholte diesen Versuch 
noch mehrmals; aber jedesmal sass die Milbe nach kurzer Zeit wieder 
auf der Ameise.” 


III. Th eil. 

Bemerkungen über einige Anonnna- und Do rt/his- Arten. 

1. Doryhts (Aiionuna) kohlt it. sj). 

Die Art scheint einen Uebergang zu bilden von den unterirdisch 
lebenden Doryhts s. str. zu den Treiberameisen (subg. Anomma). Ihr 
Entdecker P. Kohl, der sie bei St, Gabriel (b. Stanley ville, oberer 
Congo) fand, schreibt über dieselbe: „Die eben genannten Ameisen 
scheinen stets unterirdisch zu wandern, wenigstens habe ich sie nur 
dreimal an der Erdoberfläche gesehen und stets nach einem Regen. 
Die unterirdische Lebensweise von D. kohlt geht auch aus ihren 
Gästen hervor, welche weniger denjenigen von Anomma als viel- 
mehr jenen von Doryhts helvolus L. entsprechen. 1 ) Die Entwicklung 
der Augen des bei D. kohlt lebenden Pyy ostenus pttsilhts Wasm. hält 
ungefähr die Mitte zwischen den kleinen Augen des Pyy. mffraiß 
Wasm. (bei Doryhts helvolus L.) und den sehr grossen Augen der bei 
Anomma icilrcrthi En. lebenden Pyyosfenus- Arten. Auch hierin dürfte 
ein Wink für die Lebensweise seines Wirt lies liegen. 

9. Grösse der vorliegenden Exemplare 3 — 8 mm. Die Färbung 
ist hell gelbroth bei den kleinsten 99, dann verdunkelt sich der 
Kopf, die grössten endlich sind roth mit rothbraunem Kopf. Die 
Fühler und Beine sind kürzer als bei den Anomma, aber, besonders 
erstere, doch länger als bei den ganz subterranen Doryhts . 

Bei den grössten 99 (8 mm) ist der Kopf nur wenig länger 


1) Vgl. oben im I. Theile, S. 627, 628, 629, 646, 659. 
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als breit . nach hinten ziemlich stark und fast geradlinig ver- 
engt, stärker als bei den Dorybts s . str. , auch stärker als bei 
Anonnnct yerstaeckeri E:u., aber nicht so stark wie bei A. oiyricaus III. 
und mhertlu En. Die ganze Oberseite des Kopfes ist dicht und 
fein lederartig gerunzelt, fast matt, überdies mit verloschenen 
Punkten besetzt. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes, kürzer 
als bei A. niyricans, teil verth i etc., aber länger als bei den Dorybts 
s. str., deutlich llgliedrig. die Geissei nur um 1 3 länger als der 
Schaft. Die Oberkiefer sind 2zähnig. zwischen dem mittlern und 
dem subapicalen Zahn überdies gekerbt. Der Hinterkopf ist stark 
ausgerandet, aber mit stumpfen Ecken. Von der gleich grossen 
Arbeiterform von A. emeryi Haye. welche spitze Hinterecken des 
Kopfes hat, ausserdem durch den langem, stärker gewölbten und 
nach hinten stärker verengten Kopf verschieden. Der Rücken ist 
fast matt, fein lederartig skulpirt mit zerstreuten Punkten. Das 
Stiele henglied ist genau so lang wie breit, nach vorn 
nicht w r ie bei A. emeryi geradlinig verengt, sondern mit 
gerundeten Seiten, vorn ebenso breit wie hinten. Der 
Hinterleib ist fein lederartig, stärker glänzend als der Vorderkörper, 
mit spärlicher, aber ziemlich langer abstehender Behaarung und 
äusserst feinen kurzen Härchen in den Punkten der Sculptur. 

Bei den mittlern (5 — 6 mm langen) ist der Kopf weniger 
stark nach hinten verengt, mehr viereckig, die Fühler merklich 
länger als der Kopf, die Geissei fast doppelt so lang wie der Schaft. 
Bei den kleinern verschwindet die lederartige Sculptur allmählich, 
sie wird stärker glänzend und dichter gelb behaart. Auch bei den 
kleinsten (3 mm) fand ich die Fühler noch deutlich llgliedrig 1 ) 
(nicht 8 — lOgliedrig wie bei den kleinsten yj von A. trilverfhi und 
burmeisteri-molcsta ); sie sind hier wenig länger als der Kopf, der etwas 
länger als breit und sehr schwach geradlinig nach hinten verengt ist. 
Die kleinsten Jy gleichen jenen von Dorybts helvohis L„ während 
die grossem weit von jener Art abweichen. Das Stielchenglied der 
kleinsten ist so lang, wie an der Basis breit, nach vorn ziemlich 
stark verengt. 

Nur ein halbes Dutzend * y von kleiner bis mittlerer Grösse lag 
vor. Es ist nach der Kopfform und Kieferbildung der 8 mm langen 
Exemplare kaum zu bezweifeln, dass die grössten (10 — 12 mm langen) 

1) Glied 2 — 4 der Geissei sind jedoch sehr kurz und eng an einander 
gedrängt. 
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$?, die mir nicht Vorlagen, einen queren Ivopf haben werden und 
dass daher die Art zum Subgenus Anommci zu stellen ist. Sie scheint 
mir mit Anonumi emcryi Mayr und (jerstacckcri Em. verwandt, unter- 
scheidet sich jedoch von beiden durch die Kopfform, die Form des 
Stielchens und die Senlptur. 


2. Bemerkungen zu Dortfhts ( Auonnna) nhjricaits Inn. 
subs)>, hm'meistei'i Shitck. und deren Varietäten. 

E. Lijja hatte 1898—99 bei lvassai am untern Congo eine grosse 
Menge Ameisen aus einer einzigen Armee von Anonma mlverthi E^n, 
der er begegnete, in ein grosses Fangglas mit Spiritus geworfen 
und dabei ausser der zufälligen Entdeckung der ersten Amnnmt- 
Gäste (ßympolcmoa anommatis und Doryloxeints lujae Wasm.) zur mor- 
phologischen Kenntnis jener Treiberameise ein sehr reichhaltiges 
Material geliefert, das grösstentheils im Naturhist. Museum von 
Luxemburg sich befindet und durch die Freundlichkeit des Conser- 
vators Herrn V. Ferraxt mir vorlag. Als ich Emery damals eine 
Auswahl der verschiedenen Grössenformen der ££ aus jener Auomnia- 
Colonne zusandte, hatte derselbe bemerkt, dass die kleinsten (2.5 
bis 2,8 mm) nur 8— lOgliedrige Fühler besitzen statt Ilgliedriger, 
wie sie sonst bei Ammnut sich finden. 

Ein ganz ähnliches Resultat ergiebt sich nun auch für Ammma 
burmeisteri Shuck. var. molestci Gehst., welche 1900 — 1901 von Luja 
sehr häufig im Gebirge von Morumballe am Zambesi in Ost-Afrika 
gefunden wurde. Lltja sandte in zwei Fanggläsern Material aus 
je einer Armee dieser Mnoww«-Form ein, über welches ich hier 
Folgendes zu bemerken habe. 

Die schon von Emery wiederholt hervorgehobene charakteristische 
Bildung des ersten Stiel cliengliedes, durch welche die rar. molcsta 
von den übrigen AnoiHma-Formen sich unterscheidet, fand ich be- 
stätigt, Das Stiel dien ist nach hinten allmählich er- 
weitert mit ziemlich stark vor s p r i n g e n d e n H i n t e r - 
ecken. Die Grösse der ^ schwankt von 2,5 — 12 mm. Der Körper- 
bau ist kaum gedrungener als bei burmcisieri i. sp . Die Färbung 
ist bei den beiden molesta- Armeen von Morumballe verschieden. In 
der Armee No. 1, die in Tausenden von Exemplaren vertreten ist (im 
Naturhist. Museum von Luxemburg), ist die Färbung schwarzbraun, 
bei den grossem meist mit dunkel rothbraunem Thorax, selten 
heller. In der Armee No. 2 ist die Färbung bedeutend heller. Die 
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grossem <J V sind hier rothbraim oder rostroth mit dunkel braunem 
Hinterleib, dessen Basis häufig heller bleibt; manchmal ist auch der 
Kopf braun. Die Färbung der kleinsten (2.4—4 mm) ist gleich- 
massiger braun. 

Die Sculptur ist stark glänzend, äusserst fein lederartig mit 
zerstreuten Punkten. Bei den kleinsten 99 (2,5 — 3 mm) sind die 
Punkte grösser und dichter, und Thorax und Hinterleib sind dichter 
behaart. 

Die Oberkiefer der grössten. 12 mm langen £9 sind ein wenig 
kürzer als bei den ebenso grossen Exemplaren einer Armee von 
Auomma burmeisteri. welche von Luja bei Sankuru (Kassai, unterer 
Congo) 19Q3 gefangen wurde. Der Bau der Kiefer ist jedoch derselbe, 
indem nur ein einziger grosser Mittelzahn vorhanden ist. Bei den 99 
von 10 mm ist bei molesta noch ein grosser Subapicalzahn und eine 
Reihe kleinerer Zähne hinter demselben vorhanden, während bei den 
erwähnten burmeisteri der subapicale Zahn schon bei 9 mm Körper- 
länge verschwindet. 

Bei den kleinsten, 2,5 — 2,8 mm langen 99 von molesta sind die 
Fühler (wie bei der entsprechenden Grössenstufe von icilcerthi) nur 
noch 8 — lOgliedrig. Die Sgliedrigen Fühler sind sehr kurz, die 
Geissei kaum oder nicht länger als der Schaft und das Endglied der 
Geissei sein* dick. Ebenso kleine Exemplare lagen mir von den echten 
burmeisteri nicht vor, obwohl sie auch bei diesem sicherlich nicht 
fehlen. Die kleinsten, 3 mm langen Stücke von burmeisteri aus 
Sankuru haben bereits llgliedrige Fühler. 

Dagegen sandte P. Kohl von A. burmeisteri var. rubella Sav., 
bei St. Gabriel bei Stanleyville am obern Congo gefangen, eine An- 
zahl ein. welche Grössenstuten von 2,3- — 10mm Länge umfassen. 
Die kleinsten Exemplare dieser Serie haben wie bei molesta mir 8— Oglie- 
drige Fühler. Die grössten (10 mm) haben einen sehr grossen Kopf 
und entsprechen auch in ihrer Kieferbildung den grössten (12 mm 
langen) 99 von burmeisteri und var. molesta. Der Subapicalzahn 
verschwindet bei den rubella von Stanleyville bereits bei den 8 nun 
langen Exemplaren. 

Andrerseits befinden sich in meiner Sammlung Exemplare von 
burmeisteri- rubella. von der Cnuxschen Deutschen Tiefseeexpedition 
1898 in Buea (Kamerun) gesammelt, wo bei den 9 mm grossen ii 
der Subapicalzahn noch vorhanden ist. 

Bei Anomma nujricans III. sabsp. sjösteilti Em. und der var . 
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rnfescens AVasm. 1 ), welche von der Deutschen Tiefseeexpedition 1898 
in Victoria (Kamerun) gesammelt wurden, schwindet der Subapicalzahn 
der $$ bei ungefähr 9,5 mm Körperlänge. 

3. Biologische Notizen zu A-nomma burmeisteri rar. 

molesta. 

Von den beiden Armeen, welche Luja aus Morumballe (Zambesi) 
einsandte, war die Armee No. 1 gerade im Uebergang über einen 
Bach begriffen. In dem Material fand sich auch ein neuer Bory - 
7 oxenus (annulatus, S. 653), der ohne Zweifel auf einer Ameise ge- 
sessen hatte (vgl. P. Kohl’s Beobachtungen über D . equcs oben 
S. 667; ferner S. 650). Sonstige Insectenreste fanden sich in dem 
Material der Armee No. 1 nicht vor. 

Die (hellere) Armee No. 2, welche Luja auf dem Pfade des Ur- 
waldes gefangen hatte, war dagegen förmlich beladen mit Beute- 
stücken, die von den $ $ im Maule getragen wurden: Fliegenlarven, 
Tausendfüsser, Spinnen, Asseln. Stücke von Käfern und von fremden 
Ameisen u. s. w. Gäste fanden sich unter diesem Material nicht vor. 

4. Termitenraub durch Doiylinen ( JJorylus f ul ras Westw. 
subsj), (lc)ttifrons n. subsp.) 

Für den Uebergang von Boryloxenus- Arten zur termitophilen 
Lebensweise (vgl. oben S. 614 und 651) bilden die Raubzüge von 
Dorylinen gegen Tenniten-Nester eine nothwendige Voraussetzung. 
Daher dürfte die folgende Beobachtung von E. Luja hier von 
Interesse sein. 

Er fand bei Sankuru (Ivassai . unterer Congo) 1903 am Fusse 
der Bauteil von Acauthotcrmes sinniger Sjöst. u. snbsp . lujae AVasm. 2 ) 
wiederholt Termiten raubende Colonien eines Dorylus-, viele der Ameisen 
hatten noch im Alkohol Termiten zwischen den Kiefern. Da die 
betreffende Boryhis-V orm nach Emery. dem ich sie mittheilte, noch 
unbeschrieben ist, gebe ich hier die Beschreibung: 


1) Dieselbe verhält sich zur Normalform von sjöstedti wie die rar. 
rnbelln Sav. zu burmeisteri . Die Beschreibung der rar. rnfescens wird in 
den Resultaten jener Expedition erscheinen. 

2) Unterscheidet sich von spiniyer i . sp. durch die lOgliedrigen Fühler 
beider Soldatenformen, durch den viel breitem Kopf des grossen Soldaten 
und durch die stumpfen Seitenecken des Metanotums beider Soldatenformen. 
Fühler der Imago 23gliedrig. 

Zool. Jahrb., Supplement VII. 
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Donßus fitluus Westw. subsp. clentifrons Wasm. n. subsp. 

Unterscheidet sicli von fuhms i . sp. durch die Form der Stirn- 
leisten, welche beim grossem $ vorn in einen starken Zahn auf- 
springen. Kopf dichter und gröber punktirt als bei fuhms, Sti eichen 
meist ein wenig länger als breit, Oberkiefer schwarz, des kleinern 
$ vorn mit 2 spitzen Zähnelien, die des grossen $ vorn mit 1 stumpfen 
Zahn. Bei den kleinsten Individuen (3 mm) sind die Fühler nur 
9gliedri g, bei den nächstgrossen (4 mm) lOgliedrig, sonst llgliedrig. 

$ von 3 — 14 mm in grosser Zahl lagen vor. Färbung gelb 
(klein. $) bis rotli braun (gross. $), glänzend. Emery schreibt mir, 
dass er die gleiche Donßus- Form auch aus Kamerun erhalten habe. 

IV. Th eil. 

Verzeichnis» der bisher bekannten Dorylinengäste Afrikas, 
nach den Wirthsameisen geordnet. *) 

In einer frühem Arbeit (114. p. 271 (57 Sep.) ff.) wurde ein Ver- 
zeichniss der Dorylinengäste gegeben. Bezüglich der neotropischen 
Eciton- Gäste aus Südamerika wären nur einige kleine Nachträge zu 
geben, während für die üWfon-Gäste der nordamerikanischen Süd- 
staaten durch neuere Arbeiten von Brues (I — 4) eine Reihe von 
Arten hinzugekommen ist, namentlich Dipteren und Hymenopteren. 
Hier beschäftigen uns jedoch nur die afrikanischen Dorylinen- 
gäste. Bei diesen kann man von einem „Nachtrage“ nicht reden, 
indem das in vorliegender Arbeit beschriebene, namentlich durch 
P. Kohl entdeckte, neue Material so umfangreich ist, dass es die 
Zahl der früher bekannten afrikanischen Dorylinengäste ungefähr 
vervierfacht hat. Ich nehme daher der Vollständigkeit halber in 
das vorliegende Verzeichniss auch die schon damals angegebenen 
Gäste von Donßus lidvolus etc. nochmals auf. 1 2 ) 

Bei Dovyhis (Anonnua) wilrerthi Em. : 

(Coleoptera, Stnphyl / u idae .) 

Trilobi lideii. s iusiynis u. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 620.) 

Dorylomiiuns kohli n. y. tt. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 620 
u. 660.) 

1) Zugleich Inhaltsverzeichnis der neuen Gattungen und Arten des 
I. Theils und der Beobachtungen des II. Theils. 

1) Als terraitophile Dorytoxenus- Arten Ostindiens wurden beschrieben 
D. tvansfiiga und tcnuitophilus S. 655, ferner die neue termitophile indische 
Gattung Discoxenus mit zwei neuen Arten S. 655, 656. 
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Dorylogaster lonyipcs n. y. n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 625.) 
Dorylopova cosiata n. (j. n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 628.) 
Deinem nitida n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 630.) 

DoryloniUa spinipeimis n. y. n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 631.) 
Dorylophila rotnndicollis n. y. u. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 632.) 
Myrmedonia kokt? n. sp . Oberer Congo (Kohl!). (S. 633.) 
Myrmedonia pedisequa n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 634.) 

Dorylonia laticeps n. g. n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (8. 635.) 

Aenietonia anommatophila n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 637.) 
Aenietonia kohlt n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 637 u. 665.) 
Sqmpnlemon cinonnnatis Wasm. Unterer Congo (Luja!); oberer 
Congo (Kohl!). (S. 637, 641 u. 665, 667.) 

Sympolemon tim n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 641.) 

Anommatophihis kohlt n. y. n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (8. 642.) 
Anoininatophilns minor n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 643.) 
Pyyosienus laevicollis n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 647.) 

„ fauveli n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 648.) 

„ splendidus n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 648.) 

,, pubescens n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 648.) 

„ setnlosns n. sp. Oberer Congo (Koiil!). (S. 649.) 

„ kohli n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 649.) 

„ lonyicornis n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 649.) 

„ aluhtccus n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 649.) 

Doryloxenus lujae Wasm. Unterer Congo (Luja!). (8. 654.) 

„ kohli n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 654.) 

„ hirsitius n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 654.) 

Anommatoxemts clypeatus n. y. n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 656.) 
Stilicus anommatophihis n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 658.) 

(Acarina, (iamashlac siehe 8. 659 u. 668.) 

Bei Dortjlus (Anotiuaa) huvmeisteri 8huck. /. sp. : 

Pygostenus lajac n. sp. Unterer Congo (Luja!). (S. 648.) 

Bei JDorylus ( Aiwmma ) buvmeisteri rar. vuhella Say. : 

Anommatophihis tenellns n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 643.) 
Pygostenus bicolor n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 647.) 

Doryloxenus eques n. sqi. Oberer Congo (Kohl!). (8. 654 u. 667.) 

Bei Dortjlus ( Anomma ) burmeistcri rar . molesta G-erst. : 
Doryloxenus annulatus n. sp. Zambesi (Luja!). (S. 653.) 

Bei Dortjlus ( Anomma ) Uohll AVasm. : 

(Coleoptera, Staphylinidae.) 

Dorylocerus fossulatus n. g. n. sp. Oberer Congo (Kohl !). (S. 627.) 
Dorylopom kohli n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 629.) 
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Deinem kohlt n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 630.) 

Pygostenus pitsilhis u. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 646 u. 668.) 

(Diptera, Phoridae.) 

n. g. tt. .sp. (prope Acnigmatias Mein.). Oberer Congo (Kohl!). 
‘(S. 659.) 

(Thysanura, Lepisnt idcie.) 

Atelura anommcic Escherich n. sp. Oberer Congo (Kohl!). (S. 659.) 
Bei Dorylus helvolus L. 

Trilobitideus mirabilis Baffr. Capcolonie (Baffray !). (S. 619.) 

Tvilohili deus paradox 1 1 s n. sp. Capcolonie (Brauns!). (S. 619.) 
Dorylostethus irasntanni Brauns. Capcolonie , Oranje - Freistaat 
(Brauns !). 

Dorgloslcihtts raffrayi AVasm. Oranje-Freistaat (Brauns!). 

Dorylobius sulcicoUis Baffr. Capcolonie (Baffray !). 

Derema foreicollis Fauv. Capcolonie (Baffray!). 

Jlynuedonia dorylina AVasm. Capcolonie (O’Neil !). 

Doryloxemis cornutus AVasm. Capcolonie (Brauns!). (S. 653.) 
Pygostenus raffraui AVasm. Capcolonie (Baffray!). 

Pygostenus rufiis Baffr. Capcolonie (Baffray!). 

(Diptera, Phoridae.) 

Psyllonujia testacea H. Loew. Capcolonie (Brauns !) 

Bei Aenictus euyenii Em. 

Trilobitideus n. .sp.? 1 ) Oranje-Freistaat (Brauns!). 

Aenictonin cornigeva AVasm. Oranje-Freistaat (Brauns!). (S. 637.) 

[Als letzter nördlicher Aussläufer der afrikanischen Dorylinengäste ist 
zu erwähnen : 

Bei JAovylus juvmculus Shuck. ( Typhlopone oraniensis Luc.): 

Pygostenus (Typhlopouemys) hypogaeus Bey. Syrien (Abeille DE 
Perein !).] 


1) AYahrscheinlich nicht ntimbilis Baffr., wie ich 114 , p. 275 an- 
gegeben hatte. A r gl. oben S. 620. 
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Erklärung der Abbildungen. 


[Die Photogramme sind aufgenommen mit der kleinen verticalen 
Camera von Zeisss, den Objectiven a a , a 2 , AA und I) und Projections-Ocul. 
2 *. Für die bei durchfallendem Licht aufgenommenen Objecte wurde 
elektrische Beleuchtung (Nernstlampe 32 K.) angewandt.] 
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Tr Hob il idc us insiguis n. sj). 11 : 

1 . 
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2. 

Trilobitulens parudoxus n. sp. 11 

: 1 . 

Fig. 

3. 

Dorylomimus kohl/ n . g. n. sp. 

Oberansicht. 9:1. 

Fig. 

3 a. 

Seitenansicht. 9:1. 


Fig. 

3 b. 

Fühler. 22:1. 


Fig. 

3 c. 

Yorderfuss und Schienenspitze. 

130:1. h Hafthaare. 

Fig. 

3 d. 

Unterlippe. 160:1. % Zunge; 

j) Paraglossen ; It Lippen 


taster. 

Fig. 3 e. Sagittal schnitt durch den Hinterleib eines}, um die riesige 
Grösse des reifen Fies zu zeigen. 30: 1. 

Fig. 4. Dorglogastrr longipcs n. g. n. s p. 12:1. 

Fig. 5. Dorylopora costata u. g . n. sp. 12:1. 

Fig. 6 . Dorylomlla sp'unpennis n. g. //. sp, 12:1. 

Tafel 32. 

Fig. 7. Dorylophila rotumlicolUs )t. g. n. sp. 12:1. 

Fig. 7 a. Kiefertaster. 150: 1. 

Fig. 8. Dorylonia laficeps ti. g. n. sp. 8:1. 

Fig. 9. Acmeiouia anommatophila n. sjk 8:1. 

Fig. 10. AcnictoJiia cornigera WaSM. 8:1. 
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Fig. 11. Sgmpolcntott anotttmaiis Wasm. 7:1. 

Fig. 11a. Längsschnitt durch das 10. Fühlerglied. 145: 1. 

Fig. 11b. Etwas schräger Längsschnitt durch das 11. Fühlerglied. 
145:1. g knospenförmige Sinnesgrube mit 2 Papillen in der Basis. 

Tafel 33. 

Fig. 11c. Sagittalschnitt durch die Grenze der medialen und der 
lateralen Region eines um die in den Hinterleib hineinragenden bogen- 
förmigen Chitinspangen der Segmentränder und die mächtige Entwicklung 
des quer gestreiften Muskelgewebes zu zeigen. 20:1. 


Fig. 

12. 

Stfmjjokmon Uro tt. sp. 

13 : 1. 


Fig. 

13. 

Anommcdopltihts kohlt tt. 

g. tu sp. 10 : 1.. 


Fig. 

14. 

DortjJoxentts egitcs tt. sp. 

12 : 1. 


Fig. 

15. 

DortjJoxenus kohlt, n . sp. 

14 : 1. 


Fig. 

16. 

An ott t mntoxet 1 1 ts clypca ins 

tt. g. n. sj ). 16:1. 


Fig. 

17. 

Pygostenns splendidns tt. 

sp. 8:1. 


Fig. 

18. 

Lippentaster von Pygos 

t ent is InevicoUis tt. sp. 

(Zeiss 

Oc. 4 ; 

435 

: 1.) Nach einem mit 

Hämatoxylin DeläF. 

gefärbten 


Präparat. 5 papillenartige Sinneshaare auf der Aussenseite des 3. Taster- 
gliedes ; fb Tastborsten ; h Tasternerv; tt\ n 2 die beiden Zweige desselben 
im 3. Gliede des Tasters. 


